
IDIE katholische Pfarrkirche St Maurıitlus
Duderstadt-Desingerode

Von Erika Dittrich

Einleitung
Nichrt weIlt VO  - Duderstadt liegt in der SOg ‚Goldenen Mark‘ des Untereichs-
feldes das orf Desingerode, heute politisch Duderstadt gehörend, mıiıt
seiner barocken Pfarrkirche Sr Maurıit1ius.

Das im Sommer 1998 im Auftrag der Kirchlichen Denkmalpflege des
Bıstums Hildesheim erstellte Kunstinventar der Dorfkirche mMIt ihrer Ausstat-
(ung hierbei wurde nıcht 1L1UTL das ZCESAMLE feste un mobile Inventar aufge-
NOMMMEN, sondern zugleich die Archivalien un Literatur durchgesehen un
AausgeWerteL bildet die Grundlage des vorliegenden Textes.! Im folgenden
werden die wichtigsten AIN der Inventarisierung hervorgegangenen Ergeb-
nısse hinsichrtlich des Umfangs der für den Kirchenbesucher sichtbaren Aus-
stattungsstücke un ihrer Provenıienz überarbeitet un gekürzt vorgestellt.
Hierbe!i steht VOTL allem das 18 Jahrhundert, also primär die Erbauungszeit
un die Erstausstattung der Kirche, 1im Mittelpunkt. och ber die Beschrei-
bung der wichtigsten Stücke hinaus sollen ikonographische Inhalte un
besonders theologische Posiıtionen erläutert werden: dem 1St eine historische
Einleitung mIıt anschließender Baugeschichte vorangestellt.“

Kunstinventar der Pfarrkirche VO Duderstadt-Desingerode und der Kapelle Duderstadt-
Esplingerode. Die Inventare befinden sich in der Kirchlichen Denkmalpflege/ Bischöfliches
Generalvikariat Hildesheim, 1m Pfarrarchiv Desingerode un 1m Bistumsarchiv Hildes-
heim
Zurückgreifen konnte ich dabei auf Ergebnisse meıner Dissertation über die katholischen
Dorfkirchen 1m Kurmainzer Teilfürstentum Eichsfeld (1670—1803); die 1m Herbst 2000
iIm Druck erscheinen wird In Vorbereitung befindet sich eın ausführlicher ‚Kirchenführer‘

St Maurıitius in Desingerode, in dem uch ausgewählte Beispiele anderer Epochen bis
hin den Flurdenkmalen aufgeführt werden.



266 Erika Dittrich

W ihrend der Bauzeıt der Kirche gehörte Desingerode Z alnzer Erz-
stift. Innerhalb dieses unzusammenhängenden Territoriıums bildeten die zr

Land des Eichsfeld bzw. eichsfeldischen Landen vereinten Besitzungen einen

zusammenhängenden, für sich bestehenden Landesteil. ach einer Verord-
NUNS VO 258351737 stand die Reglerung Heiligenstadt als Provinzial-
behörde der alnzer Landesregierung dem Hofrat Maınz die
Anwelsungen in Polizei- un Verwaltungssachen erlief8.* Wesentliche
Bestandteile des „Maınzer Regierungsarchivs verwahrt heute das Staatsarchiv
Würzburg, wenngleich leider gerade die Bausachen betreffenden Akten-
bestände 1im Weltkrieg verbrannten.  A 1E offizielle Sammlung der Heiligen-
städter Verordnungen fehlt ebenfalls, da das Regierungsarchiv Heiligenstadt,
heute in die Bestände der Außenstelle Wernigerode des Landeshauptarchivs
Magdeburgs eingegangen, gröfßstenteils verlorenging.” Aufschlufsreich für die
exakte Datierung un Zuschreibung einzelner Stücke sind die Ortsakten, die
AUusSs dem Schriftverkehr MIt dem Erzbischöflichen Geistlichen Kommuissarılat
des FEichsfeldes hervorgegangen sind Diese befinden sich für die (Orte des
Untereichsfeldes 1im Bistumsarchiv Hildesheim bzw. 1im örtlichen Pfarrarchiv.
Vor allem aber aus den Kirchenrechnungen un dem Bauregister, diese WCI-

den im Pfarrhaus VO Desingerode verwahrt, lassen sich detaillierte Informa-
tionen gewinnen. Überliefert sind nıcht DA zahlreiche Handwerkerverträge
und Quittungen, sondern zudem otilzen des Bauherrn, Pfarrer Johann
Christian Krebs

Erhalten hat sich VO  e} ıhm eine Auflistung seines Bücherbestandes.®
Wenn sich dieser auch leider nıcht bewahren konnte, oibt diese Aufstellung
doch Aufschlufß ber die Gebrauchsliteratur eines Geistlichen 1im 18 Jahr
hundert (z.B französische Predigtliteratur, Rippel, Abraham Sancta Clara,
Thomas VO  ] Kempen). Dienlich 1St diese Zusammenstellung VOT allem im

Hartmann: LJas Provinzial-Recht des Fürstenthums Eichsfeld Im Auftrage des königlichen
Justiz=Mınısteriıums für dlC (Gesetzrevision nach der Ordnung des allgemeinen Landrechts
für die königl. preußs. Staaten. Berlin 1355 Zu den Verwaltungsstrukturen 1m
Kurfürstentum Maınz Jürgensmelıer, Friedhelm (Heg.) andDuc. dCl' Maınzer Kirchen-
geschichte. Erzstift und Erzbistum Maınz Territoriale un: kirchliche Strukturen.
Bearb VO (‚ünter Christ un Georg May. Würzburg 1997

Wü Bausachen.
Hartmann wıe Anm 3 9 CT
PfA Desingerode. Manuale Domesticorum. Index liıbrorum, 0775
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Hinblick auf eine Interpretation der siıch in der Sakralkunst manıitestierenden
theologischen Inhalte./

Mannigfach 1St die Liıteratur ber das Eichsfeld, verschiedenste Themen
darstellend.® 1e] wurde in diversen Lokalperiodika publiziert,” iın denen
kurze Aufsätze einzelne Kirchen oder besondere Ausstattungsstücke vorstel-
len  10 UDie heimatgeschichtliche Forschung mıt ihren Ortschroniken un
Festschriftenwesen, oft anläfslich VO  — Jubiläen entstanden, enthalten meIlst
Kurzmonographien der Kirchen. Unterschiedliche Ansprüche erheben die
Autoren hinsichrtlich der Verarbeitung des Quellenmaterials SOWIl1e der Präsen-
tatıon, stellen aber häufig erstmals die greifbaren Daten Für
Desingerode sind VOT allem die Schriften anläfslich der Ortsjubiläen AUS den
Jahren 1952 un:! 1972 relevant.!'

I1 Kirchengeschichte
I1 Weltliche un geistliche Herrschaftsverhältnisse

Die Gemarkung Desingerode Wr schon früh besiedelt, WI1e die bereits
archäologisch untersuchten Hügelgräber AaUus der Bronzezeıit bezeugen. Vermut-
iıch gründete den (Ort, der den ältesten “ rode Orten“ gehört, Rıtter Daso,
VO  w dem der Ortsname herzuleiten ISt (Dasingerod 952 Dasingherode

Bereılts das Maıiınzer Rituale VO 1599 enthält Vorschriften darüber, welche Bücher In einem
Pfarrhaus vorhanden se1ın ollten Vgl Reifenberg, ermann: Sakramente, Sakramentalien
und Ritualien 1im Biıstum Maınz seIit dem Spätmittelalter. Münster 31
Vgl Wiegand, (sünter: Bibliographie des Eichsfeldes. Kiel 1980
Zu NCNNECN sind 1er die Lokalperiodika: „Meın Eichsfeld“ \ ME], „Unser Eichsfeld“
ff) 1 „Eichsfelder Heimatglocken“ ff) EHGI], „Eichsfelder Heimathefte“
ff} /EHh] „Eichsfelder Heimatborn“ „Eichsfelder Heimatbote“, „Eichsfeld Jahr-
buch“ [EJb] und „Monatszeitschrift des Eichsfeldes“
Für Desingerode hat EIrSt VOTL wenigen Jahren der Ortsheimatpfleger wel kurze Aufsätze
verfaflt: Schulzig, Reinhard: Zum Bau un 7 SR Weihe der Desingeröder Kirche In HSt

240; Schulzig, einharı /wel Epitaphien in der Desingeröder Kirche In
EHSt (1995);
Arand, Martın: Desingerode. Hrsg. VO der Stadt Duderstadt (um 972
Desingerode 5221952 Eıne Heimatschrift 4aUus Anla{s der JTausendjahrfeier. Hrsg. VO

Festausschufßs. Duderstadt 1952; Arand wıe Anm 1, 6, Spohrr, Johannes: Esplinge-
rode Chronik einer Landgemeinde. Duderstadt 1972
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Die urkundliche Ersterwähnung datiert in das Jahr 952 als König (Otto mi1t
seinem Lehnsmann Billing einen Gütertausch vereinbarte. !® kın Jahr spater,
953, schenkte der Kaıtlser diese Besitzungen dem Mauritiuskloster in Magde-
burg, eine Schenkung, die 1010 Heinrich I1 bestätigte. SO scheint auch das
Mauritiuspatrozinium der Kirche VO  e Desingerode AaUus Magdeburg ber-

14NOomMMECN worden se1n.
Wenngleich die Grundherrschaft 19888 das Kloster 1n Magdeburg ausübte,

unterstand das orf rechtlich Duderstadt, wobe!l die Stadt selbst dem Servatı-
usstift 1in Quedlinburg unterstellt WAal, als deren Lehnsträger iınsbesondere
während des 15 un Jahrhunderts die Herren VO  e Uslar-Gleichen auftre-
ECH die 1ın Desingerode 7wel oder T1 Vorwerke SOWI1eE ein1ıge ufe Land
besaßen. E>

In Desingerode unterschiedliche Herrschaften begütert, ELTW die

Augustinerinnen Weende bei Göttingen 189) SOWI1e die adeligen am1-
lien VO Hagen un VO  . Sothen. Seit der Miıtte des 15 Jahrhunderts erschei-
HC  e) die KRıtter VO  D' Desingerode, Lehnsleute der Herren VO Plesse, der (5rA-
fen VO Lauterberg un der Herzöge VO Braunschweig.'© Allmählich dehnte
aber auch die Stadt Duderstadt ihren Machtbereich ber die Stadtgrenzen
hinweg AdUs, da{fß 1im Jahrhundert elf Rats- un fünf Kespeldörfer
deren Gerichtsbarkeit standen. Als 5SOS ‚Kespeldorf‘ *” 16S neben
Desingerode die Orte Seulingen, Esplingerode, Werxhausen un Gemershau-
SCI1 hatte 6S Getreideabgaben, Ackerdienste, and- un! Spanndienste
eisten. och der während des Bauernkrieges gewährten Unterstüt-

ZUNS VO  . Thomas Münzer un Heinrich Pfeiffer fiel Duderstadt beim Maın-
JA Landesherren iın Ungnade, der iıhr daher 1525 die Gerichtsbarkeit CHNLIZOg
un die Dörfer dem Amt Gieboldehausen unterstellte. Dennoch wurden

Desingerode 952 (wie Anm 1 )) f3l 6—9; Arand (wie Anm L:
Schreiber, Georg: Di1e Verehrung dCS heiligen Maurıtius auf dem Eichsfeld. In 51

24122243
Desingerode 952 wıe Anm. 1'2);
Henkel, arl Handbuch der 1Özese Hildesheim. Hildesheim 1917% 246: Arand (wie
Anm D: Aus dem Wappen des Johann VO  . Desingerode leitet sich das heutige (Jrts-
WapPpCHh ab, das eine goldene Rose auf Grund ze1gt.
Di1e Bezeichnung ‚Kespeldorf leitet sıch VO ‚Kirchspiel-Dorf ab Vgl Duderstadt und das
Untereichsfeld. Lexikon einer Landschaft In Südniedersachsen. Bearb VO  - Marıa Hauftf
Hans-Heinrich Ebeling Duderstadt 1996, 183 dort uch weıltere Literaturhinweise.
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Duderstadt die Abgaben und lenste belassen, die EIST im Jahrhundert
aufgehoben wurden.!®

SeIlt 1342 gehörte CS Z alnzer Kurfürstentum un fiel 1im Zuge der
Säkularisation Preußen.!?” DIies hatte ogleichfalls Auswirkungen auf die kir-
chenpolitische Uısposition, wobe!l schliefßlich selit 1825 die A0 Pfarreien und
13 Hiılfspfarreien des Untereichsfeldes dem Bıstum Hildesheim angehören.
Um die lokale Verwaltung erleichtern, wurde bereits 1816 eın eigenes
Geistliches Kommuissarılat für das Untereichsfeld eingerichte  t.20

Als Pfarrei wurde Desingerode erstmals 120% bezeichnet, der als Filialen
Esplingerode un Wersxhausen unterstanden. 1261 wurde Werxhausen ZUE

eigenständigen Pfarrei erhoben, ann aber wieder Desingerode unterstellt
un schliefßlich 18559 abermals abgetrennt.“

Die Patronatsrechte gingen ach dem Aussterben der KRıtter VO  } Desinge-
rode 1427 die Herren VO  - Uslar-Gleichen über, die bereits 1230 SIn eine
Stiftung dotierten.““ Als die Herren VO  a Uslar, WI1e€e auch die meılsten der 1im

IS Landesarchiv Magdeburg Rep 574 Nr. 14 Kurtze Relation b£’7' die Verfassung, OrYınNNEN
Eichsfeld wohl quod politica, alfs Cameralıia IN gegenwärtigem 744ten Jahre stehet. [ )azu

uch Büsching, Anton Friderich: Neue Erdbeschreibungen. rıtterTheıl; welcher das deutsche
Reich ach seiner gegenwärtigen Staatsverfassung enthält. Aufl Hamburg 1/7/9. 1148:;
ZU Amt Gieboldehausen bes Wehking, Sabine: Dıie Geschichte des Amtes Gieboldehausen.
Duderstadt 1995 Pfeiffer ım Eichsfeld Jüngst Müller, IThomas „Höret ich ıll euch eın
ander Biıer verkündigen. ‘ Das Leben des Mühlhäuser Bauernführers Heinric)| Schwertfeger,
SCHNANNT Pfeiffer. Eıne Literaturstudie. In Eichsfeld Jahrbuch 4766
Vgl dazu Aufgebauer, Peter: Wıe Duderstadt un! das Untereichsfeld Maınz kamen. In
Eichsfeld ahrbuch 5 24—38; ZUL Geschichte des Eichsfeldes 1m Zehrt,
Conrad FEichsfeldische Kirchen=CGeschichte des ahrhunderts Heiligenstadt 1892:
Dylong, Alexander: Dıe geistliche Verwaltung des Fürstbistums Hildesheim ın preufßßischer
und westphälischer Zeıt (1802=1813). In Die 1özese Hildesheim (1991) DV
Scharf-Wrede, TI homas: Das Bıstum Hildesheim Kirchenführung, Urganısa-
t10N, (Giemeindeleben. Hannover 995
Zur Geschichte des Kommiuissarılats selt der Mıtte des Jahrhunderts Seıiters, Julius Das
„Geistliche Kommiuissarlat des diesseitigen Eichsfeldes“ in der Mıtte des 19 Jahrhunderts
In Die 1Öözese Hildesheim 1991),; Wand, Arno WDas Eichsfeld als Bischöf-
liches Kommiuissarılat 919 Eın Amt macht Geschichte. Leipzig 999
Desingerode 952 wıe Anm 12 1 9 Arand (wie Anm. k: 43; pohr (wie
Anm 2 (mit Quellenzitat); Opfermann, Bernhard: |DITS kirchliche Verwaltung des
Eichsftfeldes in seiner Vergangenheit. Leipzig/Heiligenstadt F9SS, 137 Eıne Liste dCI'
Pfarrer VO Desingerode ISt bis 1n das Jahr 1230 zurückzuverfolgen; dazu uch Wollf£,
Johann Commentatıio I1 de Archidiaconatus Nortunens!\i,; Göttingen 1810, 47
Desingerode 952 wıe Anm 12); 5: Wolf 1810, 47; Henkel 1 246; Zur
Familiengeschichte uch Familie VO  - Uslar-CGileichen: Beschreibung der (üter der Freiher-
ren VO  . Uslar-Gileichen. Beschreibung der Kıttergüter der Fürstentümer Calenberg, (Söf-
tingen un Grubenhagen. Göttingen 1910
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Eichsfeld begüterten Adeligen, Z protestantischen Konfession übertraten,
liefßßen SIE auch die Pfarrstelle in Desingerode MIt einem evangelischen (zeist-
lichen besetzen Als 1576 A Dörfern des Eichsfeldes die LC-
stantischen Prädikanten vertrieben un durch katholische Geistliche ETISGEZE

wurden, feilerte InNan auch 1in Desingerode die Messe wieder ach dem katho-
ischen Rıtus, un: 1606 gehörten fast alle Einwohner des (Ortes wieder der
katholischen Konfession AA  24 |J)as Patronat derer VO Uslar wurde trotzdem
GT 1965 abgelöst.“ Bedingt durch das „Eichsfelder Provinzialrecht“ konnten

gegenüber den Patronatsherren keine finanziellen Ansprüche erhoben WEeTI-

en: enn Sie VO der Baulast befreit.?©

Il Zur Baugeschichte
Das heutige Gotteshaus besafß bereits Te1 nachweisbare Vorgängerbauten:
ine Kämmereirechnung AIN dem Jahr 159/ erwähnt Arbeiten einer

Kirche, die einen Bau AUS dem Anfang des Jahrhunderts ersetzte.“/
Schwer leiden hatte das FEichsfeld während des 30jährigen Krieges.

Besonders iın den Jahren 1622 un 1626 fiel Christian VO  z Braunschweig 1n

Opfermann wıe Anm 21 kı Zur Situation der Evangelischen auf dem Eichsfelde
VOTL allem Wintzingerode-Knorr, Levın VOI Die Kämpfe und Leiden der Evangelischen auf
dem Eichsfeld Halle 1892—93 Kıne ausführliche Darstellung der Gegenreformation
Knieb, Philipp: Geschichte der Reformation und Gegenreformation auf dem FEichsfeld
Heiligenstadt 09 Wand wıe Anm 20)

24 Arand wıe Anm. LD 43
25 Arand (wie Anm 143; Zum Patronat derer VO Uslar vgl uch BAH Desingerode.

Akten etr. Angelegenheiten VO  — Desingerode (Werxhausen, Esplingerode) SOWIE
Md Rep A/R Kultus-Wesen. 41 Jus capellae VO Uslar 73 Jus PatroNatus,
Zum Eichsfelder Provinzialrecht bes Hartmann wıe Anm 3% VO besonderer Relevanz
sind VOT allem die entsprechenden Passagen der selit 1605 verkündeten Kirchenordnungen
und der Charta Visıitatoria VO 1767; abgedruckt uch In Wolf, Johann FEichsfeldische Kır-
chengeschichte. Göttingen 1816, 116 Fixiert wurden die entsprechenden anteilmäfßsigen
Verpflichtungen un Verhältnisse der einzelnen Dörfer iın den Jurisdiktionalbüchern;
Berücksichtigung dieser erorterte bereits Arndt, Dıie kirchliche Baulast 1n dem Bereich
des früheren Fürstentums FEichsfeld In Unser Eichsfeld 360 Die Patro-
natsrechte 1im Eichsfeld konnte selit dem Mittelalter ach und ach der Maınzer Kurfürst
sich ziehen, da{ß ANUur noch wen1ge Patronate 1m adeligen der klösterlichen Besıtz

27 Die Altaristen VO Desingerode kauften in Duderstadt für einen uen Kirchbau Bast-
stricke; Festschrift 952 wıe Anm 12); 30 Arand (wie Anm. E3 4 9 Schulzig 1993
(wie Anm. 10); 2740
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das Untereichsfeld e1n, plünderte die Dörfer un! steckte S1e 1ın Brand 1626
lag der Ort Desingerode 1n Asche, un auch das Pfarrhaus WAar abgebrannt.
Ob die Kirche hierbe!l chaden nahm, äflst sich nıcht nachweisen. Überliefert
1ST jedoch ein Bauvertrag VO 29 Oktober 1674, ın dem ein Neubau
eine Zahlung VO  e 700 Reichsthalern und Fa{fß WEr verdungen wurde.“
1687 die Arbeiten weIlt gediehen, da{s eine doppelte Empore eInNgeE-

un schlie{fßlich 1693 der Altar SOWIle die Fenster verglast
wurden. IDIE alte Kanzel verkaufte die (GGemeinde un 1efs eine Gug anferti-
SCNH; e1in „kleiner Altar”, 1744 erstmals erwähnt, erganzte die Ausstattung.“”

Kaum hatte Johann Christian Krebs 1im Dezember /37 sein Pfarr-
al  — 1in Desingerode anhgeLretecN, da beschäftigte >1 sich schon MIt Bauplänen.
Krebs, 1701 iIm benachbarten Seulingen geboren, blieb bis seinem ode
1782 in Desingerode, Wr also ber Jahre hinweg Pfarrer dieses Kirch-
spiels. Zudem bekleidete och das Amt des Assessors 1im Bischöflichen
Geistlichen Kommiıuissarılat des Eichsfeldes, eines der höchsten geistlichen
ÄIII'[CI' 1im Kurmainzer Teilfürstentum. Nur eın Jahr ach der UÜbernahme
der Pfarrei GEZIEN die Arbeiten der Filialkirche 1in Werxhausen e1n, die
1741 ZU Abschlufs kamen.?' Schon Zzwel Jahre spater inıtillerte GT den Bau
der Kapelle ın Esplingerode.”“

uch 1ın Desingerode wurde inzwischen der Neubau der Mutterkirche
vorbereitet; ennn bereits 1740 die Altaristen UNLErwegs, geeignete
Steinbrüche besichtigen.”” Endlich konnte Krebs die Bauarbeiten einlei-
CCH indem CT 1746 die Regierung Heiligenstadt eın entsprechendes
Gesuch Steine, die VOTIL allem 1im nahen hannoverschen Grofs-Lengden
gebrochen werden sollten, einreichte. Tatsächlich schlo{ß 15:1 der
Pfarrer mIt dem Maurermelister Andreas Wucherpfennig un Georg KOopp
Aaus Seulingen einen Vertrag ber die Lieferung VO  ; Steinquadern 9.b 24 Sogar

28

29
PfA Desingerode. Anlage zZux Bauregister, fol ff Bauvertrag VO 674
PfA Desingerode. 678/79

50) Wand (wie Anm 20), JT
/Zu der Kirche In Werxhausen und ihrem Baumelister Fritz Eickemeyer, Reimar: Die Bau-
kunst des und ahrhunderts auf dem unteren Eichsfelde Miıt bes Berücksichtigung
des Baumeisters Johann Christoph Fritz). In 1938} S 1782184

32 ü der inzwischen abgegangenen, barocken Kapelle in Esplingerode Spohr WwIıe Anm 12)
33 PfA Desingerode. 740

PfA Desingerode. Anlage ZU Bauregister, fol Vertrag zwischen Pfarrer Krebs, And-
[CAas Wucherpfennig und Andreas Georg KopPp- 151
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der Kostenvoranschlag SOWwle die gründlichen Abrechnungen der Steinbrecher
haben sich erhalten. och EeISTt Z7wel Jahre spater, 1749. erteilte das alnzer
Vikariat die Baugenehmigung. Vl fordersamst aber F der Rıss VON eiInEmM

tüchtigen baumeister gemacht, DON peritiv IN Aarte ohl als dem (‚vommMmMIissarıat
genehmet werden soLlt. O Dafs der Pfarrer Desingeroda nebst ZWEVEN VO  s

Com/missar/iat benennend Kirchenvorsteher oder gemeindsleuth ZWA) die
Dicatıon VONN Bau füähren. 30 Commlissar/ die oberaufsicht darüber
haben, UuUNn ohne dessen genehmigung 40 Keın Accord MIAt Handwerckhsleuth
gemacht. Und die Rechnung dem (‚omMIisSSdr vorgebracht werden solle. 65

Wıe dieser elr 1im Eichsfeld üblich un durch die Kirchenordnungen
vorgeschrieben, mulfste zunächst der Bischöfliche Kommissar die Verträge
begutachten un ratifizieren. uch die Rechnungen wurden ihm 74 BAR Prüfung
vorgelegt. och kamen weder AUS dem alnzer Vikariat och AdUus dem Kom-
missarlat Anwelsungen hinsichtlich des Baumeisters oder der Baupläne. So
informierte sich Krebs 1ın Heuthen/Obereichsfeld, OrIt kamen gerade die
Arbeiten einer Kirche einem Ende ber die beim Ner-
tragsabschlufs beachtenden Modalitäten, W1e€e ELW:; die Abmessungen der
Kirche.®° Ferner hielt Krebs och seine Verpflichtungen gegenüber den
Handwerkern fest, die G1 mıiınımıeren suchte. Mehrfach notlerte @1 » I mMIAt
dem Trunck Vor Meaıster UN Gesellen bey dauernter arbeith habe der Bauw Herr
nichts schaffen. Dey legung des EBrsten sSteiN, ehombt Meister UN gesellen
Eissen und trincken. Wurd der haue geschnüret, giOt der Meaister UN gesellen
Finen Trunck Brandtwein u©Nn jedem stück brod oder buchen, welches auff
discretion des bauherrn bommet IM Übrigen nıchts Pl Mıiıt dem quartıer
geben werde die bauersleuthe einen oder andern ein nehmen, doch den Dau

DAherrn nıchts angehet.
Inzwischen trafen „Zweyen Maurermeıstern UN Zimmermeister für Besich-

LL9UNG der Kirchen und fundaments” e1n, werden jedoch ın der Kirchenrech-
NUuNg nıcht namentlich erwähnt.“® Zugleich SEMZTE eın reicher Briefwechsel

35 BAH Desingerode. »10) Das Kirchengebäude, Bau und baul Unterhaltung. TIurm. Der
Kirchbau Desingerode. Extractus Protocoalli Ep. Vic.Mog. 749
PfA Desingerode. Anlage ZU Bauregister, fol Nicht überliefert ISt der Name des
Architekten bZW Baumelsters in Heuthen, NUr weilß INall, da{f eın Italiener WAäIl. Die Kır-
che St Nikolaus Heuthen ISt beschrieben 1n Rassow, Walter Bau- und Kunstdenkmäler
der Provınz achsen. KreIls Heiligenstadt. Halle 1909,; 226230

57 PfA Desingerode. Anlage 7A0 Bauregister, fol Undatierte Notamıiına VO  . Pfarrer Krebs
38 Desingerode. 749
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e1n, da die Z Bau nötıgen Steine 1im hannoverschen Grofßß-Lengden (Amt
Niedeck), 1m „Ausland”, gebrochen werden sollten. Weiteres Mater1al
kam An dem einheimischen Brehme. Erhalten hat sich CIn Kostenvoran-
schlag des Steinhauers Frantz Wucherpfennig AdUus»s Seulingen, der detailliert
die nötigen Steinlieferungen Samıt ihrem Verwendungszweck auflistete un:
damit eine profunde Quelle für die zeitgenössische Architekturterminologie
bildet. 152 mulfste eın auf dem Kirchhof stehendes Haus auf Kosten der Kır-
chenkasse abgerissen un anderer Stelle wieder aufgebaut werden.” Dann
endlich konnte feierlich die Grundsteinlegung begangen werden, die aber lei-
der 1in den Archivalien nıcht sCHhauctk beschrieben ist.*0 Um weiterhin ZU

Gottesdienst läuten können, ordnete InNnan d „die Glocken alle drey herun-
ter bringen, dan VON WERZ ZENOMMMENEN bleinen Turm auf der Kirche das
ach wieder decken nıcht wen1iger den Glocken stuhl auf den Kirchhofe
MIAtt ein Tachwerckh‘ versehen.

Jun1 / Ya wurde der Bauvertrag abgeschlossen, der ‚War ın doppel-
ter Ausführung überliefert ISt;, doch sind die beiden Schriftstücke nıcht WOTTL-

gleich abgefaßst. Der VO  - den Vertragspartnern unterzeichnete un VO Kom-
missar ratifizierte Vertrag ISt ELWAaSs kürzer formuliert:; hingegen scheint der
andere die Erstfassung se1ln, worauf Streichungen un die eigentlichen Ver-
tragspunkte einleitenden Wendungen hindeuten. uch ISTt diese ersion nıcht
auf den Tag datiert. Weiterhin enthält der unterzeichnete Kontrakt In
den etzten Passagen einen Passus, der den Abriß der alten Kirche thematisiert42

Abgeschlossen wurde der Vertrag MIt Johann Heinrich Gehly, in den
Quellen auch oft als „Meıster Gelli: bezeichnet. och den auszuführenden

59 PfA Desingerode. Anlage ZU. Bauregister, fol „Aufßsgab geldes für das Haus auf dem Kır-
chen hofe gestanden abzubrechen un wieder aufzubauen sl Nach den Plänen VO Frıtz
hatte Baumeister Franz Wucherpfennig die Kirche in Werxhausen erbaut, Eickemeyer (wie
Anm 20 181

4() PfA Desingerode. 752 „Ausgab geldes bey Legung des erstien Steins. Bey Legung für NWE-

sende Herren Zehrungskosten. Item für Mauyurer Meıister UN Gesellen. rthl. Für eiINn Oley-
Ern Kasten INn den Stein der Kirch 6 9g  09
PfA Desingerode. Bauregister 17952263 Vertrag zwischen Pfr. Krebs und Schieferdecker
Köhler VO L.6.1/52

47 Desingerode. Anlage rAeU Bauregister, fol Unterzeichneter un ratifizierter Bau-
vertrag MIt Gehly VO E VNU:  _ die alte Kirche UN t/7urm uch nothwendig
abgebrochen werden muf, V als wıll MNAN dieserZ als einen anhang nachrichtlich beyfü
gen, Schon Eickemeyer (wıe Anm SN 181 zıtlerte: K gemäfß dem VO Meıiıster
Frantz Petersen 1ın ri(ß gebrachten un! vorgelegten Projekt un entwurt.“
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Bauplan hatte bereits Frantz DPetersen verfertigt, wurde aber och VO  ; Gehly
abgewandelt. So heifßt CS 1im Bauvertrag: l [lUN soll erst ge/dach[ter Meıt-
sLier (Gellz, nach WEISUNG des ohl VON meyster frantz ELEVSEN, als auch ıhm seLlbst
nachherverfertigten und erweıterten Rıfs die NeUu Auende Kirche aufführen und,
MIAtt LU hülfe Adarstellen Kl “ Aus dem welteren lext sowle der anderen Ver-

tragsvers1on geht hervor, da{ß$ diese Erweıterung VOTL allem den Iurm betrafen,
der ursprünglich als Westquerturm geplant WAal, einer für das Eichsfeld charak-
teristischen orm Ferner definierte der Vertrag die SCHAUCH Abmessungen der

Kirche „und Zwar Also dafs solche: C0 IN der länge ınclusive des chors halte
IN der 104 IM lichte 96 fuf. £10. In d€7‘ höhe At0. In der Breite IM
lichte 38 fuf. 510 Der Hurm IN der länge IM lohte 24 fuß. Die Breıite ] IM
lichte D die Höhe 70 fuf. Mithin begreiffet die Kirche IN der Länge iınclusive
des tHhurmes IM mauer=werck SO S “Zudem Wr schon eine akristel VOTI-

gesehen, die 1m Gegensatz ZU. Kirchenschiff eın Steingewölbe überspannen
sollte: ‚00 NÜ. schon dl€ Kirche MIAtt steinen nicht gewölbt WIrt, soll jedoch solches
Gto geschehen der Sakristey K Solch eın nexbau Wr iın dieser Zeıt
durchaus nıcht überall üblich, sondern INa behalf sich oft me1lst mMIt dem
Raum hinter den breiten Altararchitekturen als Sakristeiersatz.

Nicht immer beaufsichtigte der Baumeiıster persönlich die Arbeiten,
da{s se1in Geselle Anton (Ü(atzemeyer die Weisungszettel abrechnete.
8.6.17/55 wurde der Vertrag MIt dem elster Joannıs Weinrich abgeschlos-
SCI1, der das Kirchendach SAamıt_ dem kleinen un dem grofsen Iurm MIt Schie-
fer decken sollte. Der Maler Johann Hammer aus Duderstadt quittiert

„Knopf und Hahn vermahlen auf dem bleinen Thurm C im kto-
ber 1756 deckte INan das Turmdach MIt Schiefer un Blei

Obwohl der Nnnenraum och nıcht fertiggestellt WAal, konsekrierte
271756 der Erfurter Weihbischof Johann Friedrich Lasser die Kirche,
wobei die Weihurkunde bereits re1l Altäre benennt.” och nıcht abgeschlos-
SCH die Pflasterarbeiten 1ın der Kirche:;: auch wurden STST /Dl die Fen-
sStTer eingesetzt.” Den Bauverlauf verzögerten immer wieder Streitigkeiten
die nötigen Fuhren, denen auch die Filialgemeinden herangezogen WUT-

43 Schulzig 1993 (wie Anm. 10); 240; Opfermann wıe Anm Za 3L
PfA Desingerode. Bauregister S „Ausgab geldes dem Maurer Meister für die Kirch und
Platten ff fr Pflastern Anton Gatzemeyer ıtem rth. PAusgabe Geld für Neue Fenster IN
den Kirch, dem Fenstermacher specht IN Duderstadt Aabschl. Z’ahlet 24 rth. Dem Anton ZE-

WEXR. der fenster einsetzen zahlet 6 2g. cC£
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den . Sogar der Gerichtsdiener mulfste daraufhin eingeschaltet werden. So
schrieb 4 W5 Krebs „Dafß bey dem INeuen Kirchen=bau dahier
Desingerode, ZOLT SEVE gedancket: DOTr stehende Kirche VonN denen

gemeinden welche MIAtt allerhand auch geschayten Zwang=mitteln VOoN Finer
Hohen Landes Kegierung ıhren schuldigen prastandıs fuhren UN
Hand=Diensten haben angehalten werden MUÜSSEN, viel die ackerleuthe betrifft
DOTr allen anderen fleissig ZEWESECN, nachstehende, N alle übrigen haben MALY dem
zeitlichen Pfarrer, durch ıhr hals=starrige saumseeligkeit IM fahren das leben

gemacht und WEZ dem Kirch=bau schier den todt verursacht. 46

In den folgenden Jahren, S3 bis 1760, führte elster Johann Eckhardt
A0n Beuren die Tüncher- un Stukkaturarbeiten au  %n Zudem wurde der
Duderstädter Johann Hammer MIt Malereien 1m Gewölbe beauftragt, die
Dreifaltigkeit darstellend. Ebenfalls die Ausstattungsstücke, die ZABE eıl AIN

dem Vorgängerbau ( Taufstein, Orgel, Teile des Hochaltares, Beichtstuhl)
übernommen werden konnten, erhielten durch iıh eine HEUC; aufeinander
abgestimmte Fassung. Der AaUus Mingerode stammende Duderstädter Bild-
hauer Johann Jakob Schwedhelm (auch Schwedthelm oder Schwethelm),
dem zahlreiche Arbeiten 1n der Eichsfelder Sakrallandschaft zugeordnet WCI-

den können, fertigte für die Kirche CO Seitenaltäre un eine Gue Kanzel
. die ebenfalls Hammer farbig Faßte +

Die Arbeiten dCI' Kirche nahmen aber och immer ein Ende: enn
zeigte sich, da{s das Gewölbe für die Kirche schwer WAaIl, sSOmIt SIENGeUT

umfangreiche aumafS$nahmen anfıielen. Nachdem der Kommissar persönlich
die Schäden 1ın AugenscheinEhatte, eitete wl die Keparaturen e1n.

Juli 172865 „WUrde der DOM B Landbaumeister Pritz verfertigte Rıfs die
Keparatur der Desingeröder Kirche den Mauyurermeister Karl Gottfried Heine-

45 Das urisdiktionalbuch beschreibt die Baupflicht WIE folgt „Die Pfarre wird VonNn den drei
Gemeinden (Desingerode, Esplingerode UN Werxhausen) ZUuUVT Hälfte gebaut UN unterhalten,
die andere Hälfte SAaML dem Kirchenbau unterhält die Kirche, die Gemeinheiten Der verrichten
die Frohne, “ Arndt, Die kirchliche Baulast In dem Bereich des früheren Fürstentums
Eichsfeld In 1915); 36

46 PfA Desingerode. Anlage 7A6H Bauregister, fol
Tätig WAar 165 In Brehme, Breitenbach, Obernfeld und Zella, wobei die Fassung oft In
Zusammenarbeit MIt Hammer entstand. /Zu Schwethelm Opfermann, Bernhard:
Gestalten des Eichsfeldes Kın biographisches Lexikon. Bearb VO  — Thomas Müller, Ser:
hard Müller, Heinz cholle. Aufl Heiligenstadt 999 512; uch Stadtarchiv Duder-
stadt. Kep : Dud Nr. 3681 Akt. Antrag des Bildhauers Schwethelm 4auUus Miınge-rode auf Erteilung des Bürgerrechts. F/50



276 Erika Dittrich

IMNANN, dann dem /immermeiıster Heinrich Grutbier vorgelegt, darauf die
nöthigen Accorde abzuschliefßen JC 48

Von welcher Tragweite diese Baumängel M dokumentieren die zahlrei-
chen Verweılse in den admıinistrativen Briefwechseln. ach dem ode des für das
eichsfeldische Bauwesen zuständigen Landbaumeisters stellte sich die Frage, ob
das Eichsfeld überhaupt einen eigenen Baumeiıster benötige. Die Hofkammer iın
Heiligenstadt ANLWOTrTEeTEe auf eline diesbezügliche Anfrage AdUus Maınz: A MIt
Finheimischen Handwercks leuth Der laufen dieselbe Gefahr, einen unnöthigen Auf-
wand Materialien machen MUSSECN, UN dabey die Gebäude verderben
sehen; die baum aufgeführten, und schon wiederum den FEinsturz drohende beyde

C499Kirchen Desingerode und Bodensee geben hiervon die beyspiele.

1801 Baubeschreibung der Kirche St Mauritius

I11 Grundriß

Der Grundrif(ß besitzt einen längsrechteckigen Gemeinderaum, den siıch
ach einer Einziehung der dreiseitig geschlossene hor fügt. ıne Sakriste1
wurde die südliche Chorwand angebaut. Im Westen lagert der Kirche
och CIn auf quadratischem Grundri{(ß errichteter Iurm VOLIL.

Diese Form des Kirchengrundrisses IST im deutschsprachigen
Raum selt dem Mittelalter weılt verbreitet 1ın zeitgenössischen Quellen
als „Idealrifs“ bezeichnet un wurde och im ausgehenden Jahrhundert
1im Eichsfeld vielfach verwendet (Seulingen, Niederorschel). Jedoch bevorzugte
Inan im 18 Jahrhundert annn eine andere Lösung, bei welcher sich der hor
unmittelbar und ohne Einziehung direkt den Gemeinderaum anschlie{(t
(Immingerode, Bilshausen, Rustenfelde, Marth) TSE 1m etzten Drittel des
I® Jahrhunderts, TEr VOT allem 1im ntereichsfeld, kam CS wieder einer
stärkeren Verbreitung des Grundrisses mMit eingezogenem un: betontem hor-
bereich (Seeburg, Bodensee). In der Architekturtheorie verbreitete Nicolaus

48 BAH Desingerode. 50 Kirchensachen. Kirchengebäude, Bau und bauliche Unterhal-
tung TIurm Abschrift VO 7 185

Md Rep. 39a NA Nr. Die Besetzung der erledigten Landbaumeisterstelle 1787
Antwort der Hofkammer VO Ausgelöst wurde die Diskussion die Not-
wendigkeit eines eigenen okalen Landbaumeisters durch den Tod des Landbaumeisters Pritz.
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Veränderte Nachzeichnung PINES ANONYIM verfertigten Grundrisses
AbD (B Beichtstuhl; Kanzel; Altar)

Person (gest. Kurfürstlicher Ingenieur, Kupferstecher un Verleger 1in
Maınz 1in einem Stich diese Grundrifßßvariante neben dem Iypus ohne SC
schiedenen hor.?” och schlug Person eine Architekturgliederung M1UTL 1im
Chorbereich VOI, das Sanktuarium besonders akzentuleren.

111 Der Außenbau

Die auf dem höchsten Punkt des Dorfes errichtete Kirche rag durch ihre
exponIlerte Lage weithin die Landschaft. Der Ortskern entwickelte sich Öörd-
ich des Gotteshauses, da{s dieses Nu Ortsrand angesiedelt IST.

510 eın „Novum Architecturae Speculum” gehört der Gattung der Musterbücher. In diesem
unsystematisch angelegte Buch, das völlig auf einen zusammenhängenden ext verzichtet,
befindet sich neben einigen Ansichten rhein-fränkischer Bauten und Musterbeispielen
architektonischer Detaıils eine 'Tafel betitelt MIt „Manıer allerhand Landtkirchen, und
Capellen, auff die moderne, starck, undt doch zierlic| ah: geben ” Ediert ın Arens, Fritz:
Nicolaus Person: Novum Architecturae Speculum. (=Beiträge ZULE Geschichte der Stadt
Maınz. 23) Maınz 159ea Im Auftrag des Maınzer Kurfürsten verfertigte Person uch
eine Karte des Eichsfeldes, dazu Hüther, arl Das Eichsfeld im Bild alter und Kar-
e  = Duderstadt 1997/,
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2

AbDD S% E  Mauritius, AufSenansicht

ıe Kirche erhebt sich auf einem hohen Sockel miıt einem stark vorsprin-
genden Gesims. (Gsenutete toskanische Pılaster, 1n den Rechnungen der Stein-
hauer und Maurer als „pilare? oder „lesinen “ mMIt „Kapitälstein” bzw „Kapitel
51  gesims“ bezeichnet, rhythmisieren den Aufßenbau un LTagCh das Dachge-
S1Ims „haubt QESIMS 2

/wischen diesen Pilastern liegen die langbahnigen Rundbogenfenster mMIt
einer einfachen Rahmung. Eın Satteldach bedeckt den Gemeinderaum, eın
welteres den (BOr. ber dem eın kleiner Dachreiter SItZtT. Der Dachreiter, der
die Evangelienglocke birgt, besteht AN einer achteckigen Laterne, die eine

Desingerode. Anlage ZU Bauregister, fol Y 22
2 Desingerode. Anlage ZU. Bauregister, fol
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geschweifte Haube mMIt Knaufun Werterfahne bekrönt. Den Westturm olie-
ern Gesimse 1n Geschosse, die Lisenen einfassen. Den Iurm
bekrönt eine mächtige geschweifte Haube, die iın einem oktogonalen later-
nenartiıgen Element mündet, das wieder eline Haube abschließt. Liese orm
1STt charakteristisch für die Dachreiter un [Iürme 1im Eichsfeld, wobei in
Desingerode das gestreckte, laternenartige Oktogon als besonders markant
erscheint. Der Iurm IST auf eine Fernwirkung hin konziplert.

Eingänge im Westen, Norden un Süden (heute vermauert) erschliefßßen
die Kirche.?® Der Hauptzugang befindet sich 1im Westen und hrt durch das
gewölbte JTurmuntergeschofS 1ın das Innere. Das rundbogig geschlossene Portal
mIıt Kämpfergesims flankieren toskanische Pilaster mMIt verkröpfter Basıs. In die
Frieszone des Gebälkes wurden 1mM 19 Jahrhundert nachträglich ber den Pila-

„romanisierende Kapitellsteine” eingefügt, die Schildbogen un Blütenor-
Namente verzlieren (vgl. auch Bilshausen und Bodensee). Las stark profilierte
Abschlufsgesims tragt och einen Rundbogen, der sich 1im Scheitel verkröpft. ”

Reich gestaltet 1St das Nordportal, das hinterlegte, auf Postamenten STC-

hende Pilaster der toskanischen Ordnung einfassen. Auf den Kapitellen, diese
werden als Gesims ber die SCSAMTLE Breıite der [Iüre fortgesetzt, ruht eın VCI-

kröpftes un verzlertes Gebälk Das Abschlufßsgebälk springt als Verdachung
VOT un rag einen ZC  c  cn Schweifgiebel. 7Zwischen den Giebelsegmen-
ten SItZt eine Inschriftentafel, die Volutenkonsolen mIt Schuppenband flan-
kieren, ein welteres (sesims tragend. ber diesem 1ST eın kleines Rundbogen-
fenster eingelassen. Auf der Inschriftentafe] ISt lesen:

ADEO TRIVNI VIRGINIQVE GENITRIC IS NVRITIO
VNIVERS]TATI LAVS ONORATQVE GEORIJA

Das heute vermauert Südportal miıt seiner schlichten, rechteckigen un
gekehlten Rahmung STamMMtTt Adus dem 19 Jahrhundert; ennn en Inschriften-
feld darüber tragt die Aufschrift: „ 18 IHS Z0 wobei Schmucksteine mIt
einem Blütenornament das Feld seitlich begrenzen. Die Frieszone verzlert ein
vertiefter Spiegel; ein vorkragendes Gesims schließt das Portal ab

53 PfA Desingerode. Anlage A Bauregister, fol Im Bauvertrag wurden 11UT „SWEYV Por-
ten  &r erwähnt. Ungewöhnlic. ISt eın Zugang VoO Norden, uch WCNN, WI1E iın Desingerode,
sich der Ortskern nördlich der Kirche entwickelte.

54 In einem Schreiben beklagt Pfarrer Gödecke die starken durch Salpeter verursachte Schäden A
Leidet Portal, welches bogenförmig gebaut ISt, sehr VO:  S Salpeter, undsind die Säulen stark hbeschiä-
digt, SZE Sl£‘b hlättern ORl Desingerode. 50 Das Kirchengebäude, Bau und baul
Unterhaltung. Turm. Schreiben des Pfarrers Gödecke das Kommissarlat VO: 0.5.1864
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Hinsichtlich der Fassadengestaltung der Desingeröder Kirche 1ST insbeson-
e die Gliederung durch toskanische Pilaster auffallend. In der
zeitgenössischen Architekturtheorie sind CS gerade die Säulenordnungen, wel-
che die zentrale Verzierungsform darstellen. Schon der arl Borromäus
jefß S1Ee für den Kirchbau da S1E der Festigkeit des Gebäudes dienen.?”?
och wurden S1Ce nıcht allein als Stütze eingesetZt; sondern Cn wurden ihnen
ın der Ffrühen euzeılt wesentliche ästhetische, moralische un soziale Inhalte
beigemessen. Allgemeın ordneten die Architekturtheoretiker dabe!i ländlichen
Bauten die toskanische Säulenordnung L enn S1Ce wurde selbst als „bäue-
risch‘“ un ‚tustikal umschrieben.?”® In einer ständisch ausgerichteten Gesell-
schaft mufßte sich auch die Gebäudegestaltung ach dem Stand un dem
Charakter selines Bewohners bzw. Benutzers richten. ITSTt ann konnte eın
Bau als „schön“ empfunden werden, WeNnNn der Einsatz des architektonischen
Schmucks mIt seiner formalen Zuordnung auch der standesbezogenen Wer-
(ung entsprach. 1Ne Dorfkirche mußte sich folglich VO der umliegenden
Bebauung als höchste Bauaufgabe der dörflichen GGemeinde absetzen,
gleich aber den niedrigeren kirchenhierarchischen un sozialen Status seiner
Nutzer berücksichtigen. In Desingerode galt CS zudem, die Rechte einer
Pfarrkirche kenntlich machen un sich auch mıt der architektonischen
Formensprache VO  = seinen Filialen abzusetzen. Vor allem richtete sich hierbei
der Blick auf die EIST weni1ge Jahre AY@} erbaute Filialkirche Werxhausen
mIıt ihrer reichen Fassadengliederung, überschatteten doch etliche Konflikte
das SCSPANNLE Verhältnis.? Aus dieser Konkurrenz heraus entstand die auf
eine Aufßenwirkung bedachte Architektur mıiıt einer aufwendigeren Giliede-
rung. Ferner 1ST die Mutterkirche mMIt einem mächtigen Iurm auSgeESLALLCL,
während die Filialkirche sich mıt einem Dachreiter begnügt.

55 Schon Kar/ Borromäus riet den Bischöfen, bei technischen und äasthetischen Problemen
Architekturtraktate Rate ziehen, wobe!l INn seinen Instructiones für den Aufsenbau insbe-
sondere das Buch Alberrtis Urlentierung bot. Die AaUus ZWel Büchern bestehenden Instructio-
NCs fabricae supellectilis ecclesiasticae, erschienen 576 und zielten primär auf die Aufstel-
lung lıturgischer, asthetischer und hygienischer Normen. Ihre starke Rezeption verdankt sS1e
der lateinischen Übersetzung, da{ß Ss1e och 350 Jahre ach ihrem Erscheinen Kıngang ın
den Codex Jurıis Canonicı hielten. Die grofße Resonanz dieser Schriften erklärt sich adurch,
da{ß$ siıch das Konzil VO Irıent architektonischen Fragen nicht unmittelbar außerte.

56 Schütte, Ulrich „Ordnung” un „Verzierung . Untersuchungen ZUTLC deutschsprachigen
Architekturtheorie des Jahrhunderts Dıss. Heidelberg 19/9; bes U, 114}

5 / Dazu uch BAH Desingerode (jottesdienst und Seelsorge. Bericht VO 0.8.1744 über
iıne „WIider den willen des pfarrers unternommeneprotession “der Gemeinde VO  a} Werxhausen.
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111 Der Innenraum

Den Innenraum ogliedern marmorierte Pıilaster, die keine Basıs besitzen
(obwohl für die toskanische UOrdnung normiert) un deren Kapitelle lediglich
aufgemalt sind och verzlieren Stuckornamente die oberen Pilasterenden.
IDITG langbahnigen Rundbogenfenster werden CN VO  - einer nischenartigen
Rahmung umschlossen.

Dieses tektonische System der Wandgliederung 1ST charakteristisch für die
Kirchen des Untereichsfeldes In der zweıten Hilfte des 18 Jahrhunderts See-
burg, Lindau). während bei den Wandpfeilerkirchen im Obereichsfeld, D
hend VO  e den Umbauarbeiten der Klosterkirche der Franziskaner in Wor-
bis, och eine weltere Wandschicht hinzutritt (z.B Siılberhausen, Struth).”°

>8 Dieses flache Wandrelief 1im Untereichsfeld führte bei vielen Kirchen statischen Proble-
INCIL, da{ß bei einıgen Kirchen der Gewölbeschub VO  - Strebepfeilern Außenbau auf-
gefangen werden mußte. TIrotzdem kam ZU Eınsturz, CLW; in Lindau
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Eın hölzernes Tonnengewölbe, auf einem stark profilierten (Gesims ruhend,
überspannt den Raum. och dieses Gewölbe 1St nıcht das ursprüngliche, da
das alte AIn statischen Gründen entfernt werden mußte: spater wurde auch
das (Gresims (mit den Kapitellen?) abgeschlagen. Bereıts der Bauvertrag MIt

Johann Heinrich Gehly cah VO  a „Die Kirche WIirt nıcht MIAtt steiINeEN, ohl aber
MIt ein andere Aarth und iınvention gewölbet. C559 Nur das Turmuntergeschof$
SOWI1eE die Sakriste1 erhielten eın steinernes Kreuzgewölbe, das in der Sakriste1i
auf profilierten Konsolen ruht.

Der eingezogene hor IST ZWEeI; och iın SsItu befindliche Stufen erhöht.
Auf den hor zuführende Gänge ursprünglich, 1eSs fixierte ebenfalls
der Bauvertrag, mıiıt och vorrätigen Backsteinen gepflastert.“ IDIG für den
katholischen Sakralraum charakteristische Achse, VO Westportal A och-
altar ührend, prag wesentlich den Raum, nıcht zuletzt der mittelsym-
metrischen Disposıition der Ausstattungsstücke.

111 Die Raumfassung

Zufolge einer Befunduntersuchung VO  e} 19/9, ach welcher der ursprüngliche
Raumeindruck wiederherzustellen versucht wurde, einst die Wandvorlagen
muiıt einer gelb-braun-roten Marmorierung überzogen. ber den Pilastern lag ZW1-
schen den (Gsesimsen e1in dunkelblauer Fries.©! Die letzte Renovierung fand im
Jahre 199/ Be1 dieser wurden die Pilaster 1n der Marmorierung erganzt und
im Anschlufß ZUTLC Holzdecke Kapitelle ın einem FOLT gebrochenen Ockerton aufge-
malt Zudem rug Begleitstriche den Fensterlaibungen auf. Im Rah-
INECIN dieser Instandsetzungsarbeiten wurden auch im Bogenbereich der Fenster
die stuckierten Engelsköpfe freigelegt,“ deren Fassung, WI1eE die ursprüngli-
che Farbgebung, auf Johann Hammer aus Duderstadt zurückgeht.

Eingebunden in dieses Farbkonzept sind auch die übrigen Ausstattungs-
stücke, die ebenfalls VO  - Hammer gefafßst wurden. So scheint siıch die Frote

Marmorierung der Pıilaster, die 1im gleichmäfßigen Rhythmus der Reihung auf

9

60
PfA Desingerode. Anlage ZU. Bauregister, fol
PfA Desingerode. Anlage 7A08 Bauregister, fol 7:4 Das Pflaster INn der Kirche, weilen
”ele hack=steine vorräthig soll INn den gängen mAtt diesen hacksteinen b€l£’g€t werde Wan solche
v»orher sauber geschliffen SEVEN E
Befunduntersuchung des Restaurators Heınz Müller-Jung VO

Desingerode. Aktenvermerk der Bauabteilung Hildesheim VO. Jun1 1997
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den hor zuführen, sich Hochaltar verdichten. Die OTt eingesetzten
blauen Nebenwerte bilden die Hauptfarbe der Nebenaltäre, VO  - denen sıch
wiıederum die Rottöne der Nischen un:! Säulen absetzen. Ebenso die Kanzel
MItTt ihrer blauen Fondmarmorierung un Kassettenfeldern 1St 1n dieses
Konzept eingebunden. Intendiert Wr eine Verschmelzung un GrenzverwiI-
schung VO  ; realer Kirchenarchitektur un den Architekturelementen der
Ausstattungsstücke, indem der Hauptton des Hochaltares schon In der Hın-
tergrundfarbe der Nebenaltäre wiederkehrt IFE 1in der Marmorierung der
Pilaster nachhallt. uch die tragenden Teile der restlichen Ausstattungsstücke
sınd 1in den Nebenwerten des Hochaltares gehalten. Die Valeurs dienen also
neben einer asthetischen Abstimmung un Marmonisierung zugleich der
Visualisierung hierarchischer Prinzıplen.

Die hölzerne Decke der Kirche wurde 1im Rahmen der etzten Renovıie-
LUNS 1L1UTL überstrichen, ohne dabei ältere Farbschichten untersuchen. Aller-
dings mMu Jjer nochmals darauf hingewiesen werden, da nıcht mehr das
ursprüngliche Gewölbe vorhanden 1St, sondern bereits Ende des 18 Jahrhun-
derts un nochmals 1843 Arbeiten der Decke nötig WaTrTen.  63 Aus den
Kirchenrechnungen geht hervor, da{s Johann Hammer für das Malen der
„4 gemachte stück nebst der glory IM gewölbe” SOWIe für „di1e dragbögen nebst den
zierradsten IM gewolbe UN der mauren“  64 bezahlt wurde. So Wr also das
tektonische Wand- und Deckensystem farblich hervorgehoben un die
Decke bemalt, wobe!i ber dem hor die Dreifaltigkeit angebracht WAT. och
im 19 Jahrhundert Deckenmalereien vorhanden, die 1861 DPfr. (Itto
Gödecke beschrieb: JE Decke über hor UN Schiff, ein gezımmerter MIAt
Wellerhölzern gedeckter und Stubatur=Arbeit verzierter Halbkreis, macht einen
schr gefälligen FEindruck, welcher durch die IN DLEY untereinander stehenden Fel-
der auf dem Lehm gemahlte Bilder noch verstärbt WIFd. C665 Die Decke, wahr-

63 PfA Desingerode. 843 „Für Beseitigung des Kirchengewölbes dem /immermeister O
Duderstadt KDie katholische Pfarrkirche St. Mauritius zu Duderstadt-Desingerode 283  den Chor zuführen, sich am Hochaltar zu verdichten. Die dort eingesetzten  blauen Nebenwerte bilden die Hauptfarbe der Nebenaltäre, von denen sich  wiederum die Rottöne der Nischen und Säulen absetzen. Ebenso die Kanzel  mit ihrer blauen Fondmarmorierung und roten Kassettenfeldern ist in dieses  Konzept eingebunden. Intendiert war eine Verschmelzung und Grenzverwi-  schung von realer Kirchenarchitektur und den Architekturelementen der  Ausstattungsstücke, indem der Hauptton des Hochaltares schon in der Hin-  tergrundfarbe der Nebenaltäre wiederkehrt und in der Marmorierung der  Pilaster nachhallt. Auch die tragenden Teile der restlichen Ausstattungsstücke  sind in den Nebenwerten des Hochaltares gehalten. Die Valeurs dienen also  neben einer ästhetischen Abstimmung und Harmonisierung zugleich der  Visualisierung hierarchischer Prinzipien.  Die hölzerne Decke der Kirche wurde im Rahmen der letzten Renovie-  rung nur überstrichen, ohne dabei ältere Farbschichten zu untersuchen. Aller-  dings muß hier nochmals darauf hingewiesen werden, daß nicht mehr das  ursprüngliche Gewölbe vorhanden ist, sondern bereits Ende des 18. Jahrhun-  derts und nochmals 1843 Arbeiten an der Decke nötig waren.® Aus den  Kirchenrechnungen geht hervor, daß Johann Hammer für das Malen der  „4 gemachte stück nebst der glory im gewölbe“ sowie für „die dragbögen nebst den  zierradsten im gewolbe und an der mauren“ bezahlt wurde. So war also das  tektonische Wand- und Deckensystem farblich hervorgehoben und die  Decke bemalt, wobei über dem Chor die Dreifaltigkeit angebracht war. Noch  im 19. Jahrhundert waren Deckenmalereien vorhanden, die 1861 Pfr. Otto  Gödecke so beschrieb: „Die Decke über Chor und Schiff, ein gezimmerter mit  Wellerhölzern gedeckter und Stukatur=Arbeit verzierter Halbkreis, macht einen  sehr gefälligen Eindruck, welcher durch die in vier untereinander stehenden Fel-  der aufdem Lehm gemahlte Bilder noch verstärkt wird. “° Die Decke, wahr-  © PfA Desingerode. KR 1843. „Für Beseitigung des Kirchengewölbes dem Zimmermeister Otto  zu Duderstadt [...]“. KR 1846. „Dem Tischler Kellner für Reparatur [...] am Gewölbe .“  64  PfA Desingerode. Bauregister. Specification was ich [J]. Hammer] vor die Kirchen in Dösin-  65  geroda verfertiget. 6.11.1755.  BAH G XXV 3, fol. 287. „Ein erstes Feld über dem Chor zeigte eine „Stukaturarbeit, welches  1.H.S. in sich faßt. Das 2te Feld, über dem Schiffe das erste, und der Anfang der Gemälde stellt  vor Jesus den König der Martirer, in Jungfrauen gestellt, angethan mit einem langen rothen  Frauenkleide, umgeben von kleinen Engeln, die ihm die Marterwerkzeuge reichen. Im 3ten  Felde sieht man Maria, mit der Unterschrift: Regina martirum, wie ihrem Sohn mit blauem  Kleide angethan und mit einem Laubkranz gekrönt. Im 4ten steht der h. Mauritius, ihr Patron,  als bepanzerter Ritter.“846 „Dem Tischler Kellner für Keparatur Ka Gewölbe

PfA Desingerode. Bauregister. Specification Was ich Hammer| VOT die Kirchen In LDösın-

65
geroda verfertiget.
BAH 3! fol 28L „Ein erstes Feld ber dem Chor zeigte PINE „Stukaturarbeit, welches
I.H. INn sich fafst. Das 2te Feld, ber dem Schiffe das &Y  ‘9 UN der Anfang der Gemitilde stellt
Vor Jesus den Könıg der Martıirer, IN Jungfrauen gestellt, angethan MIAt einem langen rothen
Frauenkleide, umgeben DON Jeinen Engeln, die ıhm die Marterwerkzeuge reichen. Im 5ten
Felde sieht WVNLCA:  > Marıtda, mMit der Unterschrift: Kegind MAartırum, WIE ıhrem Sohn MIAt blauem
Kleide angethan UN MALt einem Laubkranz gekrönt. Im Aten steht der Maurıitius, ıhr Patron,
als bepanzerter Rıtter.
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AbDD Stuckde/eorati52

scheinlich in Medaillonfelder aufgeteilt, zeigte 1im hor eine Stukkatur MIt
dem Christustrigramm. AIAdS Ite Feld, über dem Schiffe das EYSTE; und der
Anfang der Gemiälde stellt DOTr Jesus den König der Martırer, IN Jungfrauen
gestellt, angethan MIt einem langen vrothen Frauenkleide, umgeben DON bleinen
Engeln, die ıhm die Marterwerkzeuge veichen. Im ten Feolde sicht MNa Marıd,
MIAT der Unterschrift: Regind MAartırum, WILE ıhrem Sohn MIAt blauem Kleide
angethan und mıit.einem Laubkranz gekrönt. Im ten steht der Maurıtius, ıhr
Patron, als bepanzerter Rıtter C666 Heute IST das Brettergewölbe we1(6ß getüncht
un M1UT die Stützkonstruktion tragt eine Rankenornamentik.

oberen Ende der Pilaster brachte der „Meıster Tüncher Johann Ech-
hardt“ die Stuckornamentik Al die vermutlich weıtere kormen der Decke
ergänzten.  67 Abwechslungsreich serIzen siıch die Formen AUS gekreuzten Bän-

66 BAH Beschreibung der Kirche durch DPfr. Gödecke VO 1861, fol 284
Desingerode. Anlage Z Bauregister 1757 fol „Ausgab geldes Structur arbeit,

Meıster Fechhardt“. Desingerode. Anlage z Bauregister 1755 fol „dem Meıster
Tüncher Johann EckhhardtZ der IN der Kirch gemachten Arbeit zahlet ythl (£
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dern, Akanthusblättern un! C-formenC: Zumeist umschreiben S1e
Kartuschenformen, die siıch ach hin verJüngen. ıne innere Rahmung
ann miıt G1ttermuster, gegeneinander QESELIZLEN C-Schwüngen us  z gefüllt
se1ln. Dabei sınd immer die erhabenen Formen weilß, die innerste OLTaln ScC un:
die Zwischenzone bläulich gefaßst. Zum hor hin werden diese Kartuschen-
formen immer kleiner un fehlen der Ostwand des Chores SaNz. uch die
Rundbögen der Fenster begleiten Stukkaturen. Im Scheitel sıtzen geflügelte
Engelsköpfchen, die schon Johann Hammer farblich hervorhob.®® Diese WCI-

den VO  — einem Muschelornament hinterfangen, das beiden Seiten 1ın VC
tabilem Rankenwerk ausläuft.

Insgesamt wirkt jedoch die Stuckornamentik für ihre Entstehungszeit
retardierend, da nıcht die für diese Zeıt typischen Rocaillen ausgeformt sind
Vielmehr Orlentierte siıch Eckhardt bei der Gestaltung der Kartuschenfelder
och ımmer der äAlteren Bandelwerkornamentik, wenngleich SE die Bän-
der dünner AdUSSCZOSCIL sind.©®

Die Ausstattung
Der Hochaltar

Der Hochaltar besteht AaUus verschiedenen Teilen, die entweder AI0N der Vor-
gängerkirche LAIMNMEN oder gebraucht aufgekauft wurden, wirkt jedochZ
dem nıcht W1e „Stückwerk”, WOZU nıcht zuletzt die 1763 VO Hammer aufge-
LTragehcC verbindende Farbfassung beiträgt.

68 PfA Desingerode. Bauregister JL Quittung Hammer: „Specification WdSs l£17 AamMMer,
VOr die Kirchen IN Dösingeroda verfertiget Vra Die Engels kopfgen Jastist ber den fenstern

ythl
Zur Stuckornamenti 1im Eichsfeld Baier-Schröcke, Helga: Der Stuckdekor ın Thüringen
VO bis ZIUE Jahrhundert Schriften Z Kunstgeschichte Hefrt 10) Berlin 1968;
Döry, Ludwig Baron VO Stuckateure der Bandelwerkzeit. In Maınzer Zeitschrift
1953/54); 109=152; DÖTY, Ludwig Baron VOIl: Johann Martın Hummel. In uldaer
Geschichtsblätter (1954), 1275153 chmidt, Matthias Wagner, Uwe Barocke
Raumdekorationen 1im thüringischen Eichsfeld Hrsg. VO.  - der nteren Denkmalschutz-
behörde Heiligenstadt. Heiligenstadt 1996, bes 3438 Es WAarTr VOT allem der 1740
1m Eichsfeld tätige Johann Martın Hummel, der die Stukkatur dieser Landschaft wesentlich
prägte (Heuthen, Beuren).
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Von dem sarkophagförmig geschwungenen, grau-marmorIierten Stipes
erhebt sich eın 1ın Rottönen marmorierter Holzaufbau mIıt horizontaler (CGe:
simsgliederung. Integriert 1St auch der architektonisch aufgebaute Tabernakel
MIt einer Drehexpositur darüber, der AdUus der Kirche St Servatıus 1in Duder-
stadt _/ ach Desingerode übertrage  n70 un spater VO Hammer farbig
gefalst wurde./‘ ıe vergoldeten un: bauchig ausladenden 1üren gehen auf
eine Veränderung VO  3 1910 zurück./® Gedrehte un vergoldete Säulen, eın
Gebälk tragend, fassen den Aufbau ein. Vergoldete Volutenspangen MIt aufge-
GLZEEIN anthus rahmen die Front, 1n der die VO  z weißsem un teilvergolde-
LG  3 Blattwerk eingefafßste Nische eingelassen IST. Dahinter befindet sich eine
dreiteilige Drehexpositur, die in den Farben blau, weils bzw. FOT ausgemalt ISt;
analog einer theatralisch inszenlerten Liturgie der nachtridentinischen Zeıt.

Seitlich begrenzen den Aufbau Schleierbretter MIt geschnitzten Rocaillen,
Granatäpfeln un Mohnkapseln, damit symbolisch auf den Opfertod Christi
und die Auferstehung verweisend un den Inhalt des Tabernakels andeutend.
LDiesen überwölbt eine Kuppel, die höchste architektonische Hoheitsform,
wiırd jedoch VO skulpturalen chmuck fast vollständig verdeckt. In alter 15-
dition 1ISt der Kuppel eine T’hronsymbolik inhärent, die dieser Stelle VO  }

kardinaler theologischer Bedeutung ISt; enn durch S1e bezog- sıch auf die
alttestamentliche Ikonographie des Offenbarungszeltes oder der Bundeslade

der Altar wird 7AOE geheiligten Ihron und folglich die Kirche als Wohnung
(J0ttes ZU Audienzsaa173

Auf der Kuppel steht 1n einem Nest der siıch für se1ine Jungen opfernde
Pelikan, Sinnbild für die siıch aufopfernde Liebe Christ/1. Vor diesem 1St eine
VO  aD Rocaillen gerahmte Inschriftenkartusche mMIt der Aufschrift: „Dominvs in
loco ANGEHS psalm 6‘ angebracht. /wel antithetisch zugeordnete
Purttı flankieren die Kartusche, hinter der bekleidete Engel MmMIt gesenktem

/Uv PfA Desingerode. S „Für den Tabernacul aufs der Kirchen Ad. Servatıum
Duderstadt rthl. Für Strick den Tabernacul aufzurichten
PfA Desingerode. Anlage ZU Bauregister, fol „Hammer für staffıerung des Tabernaculs
UN gehörige Engeln UN Biılder IN Summd gezahlet rthl. C<

A PfA Desingerode. 1910 Rechnung VO W.I Nolte Duderstadt VO. 3.9.1910

/3
”I eisernen Altareinsatz mit gebogenen T’hüren, Sicherheitsschlofs, W BL M:
Hıerzu Seifert, ngelika: Stilkritische, szenographische und ikonologische Aspekte der
barocken Kirchen- und Altararchitektur 1mM Fürstbistum Münster. In Imagıination des
Unsichtbaren. 1200 FE Bildende Kunst 1mM Bıstum Münster. Ausstellung des Wesrfäli-
schen Landesmuseums für Kunst- und Kulturgeschichte. Münster 19935: 216
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Kopf stehen, deren Mimik hochgezogene Augenbrauen, gesenkte Augenli-
er, tief eingefallene Augenhöhlen, ach weisende Mundwinkel
Irauer bestimmt. In ihren Armen halten SS eine Lanze bzw. den einem
langen Stab befestigten Essigschwamm.

Hierdurch leiten S1e dem zentralen Maotiıv des Altares ber dem Kruzi-
fix Diese, dem Dreinageltypus zuzurechnende Christusfigur, stellt den „Je1-
denden Herren“ dar. Jedoch Wr dieses Kruzifix nıcht immer Y1er angebracht;
zeigen ältere Fotos varı1erende Uıspositionen. Schon auf der Rückseite
des Altares überschneidet der Schaft des Kreuzes den Tabernakel, da{s siıch
die OIt angebrachten Türen nıcht öffnen lassen. Eın abgesägtes Balkenstück
Ha die Inschrift: „May 16892°

Neben dem Tabernakel stehen die Skulpturen der Apostel DPetrus un
Andreas. UÜbernommen wurden die AdUus Lindenhaolz gefertigten, 176
grofßen Fıguren AN der Vorgängerkirche un sind stilistisch In das letzte DDrit-
tel des Jahrhunderts datieren * Indem Blick un Haltung der Skulptu-
fren ach außsen gerichtet un nicht, WI1eE allgemein üblich, dem ZeNTLra-

len Geschehen auf dem Altar zugewandt sind, ze1gt SICH, dafß S1Ce nıcht auf
diesen Standort hin konzipiert wurden.

Mittelpunkt der Altarkomposition bildet Christus, IMN dessen Leben alles
edel, alles Muster der Nachahmung WÜTdLE war“ , WI1e€e iın zeitgenössischen
Predigten heifßt In dieser „Nachfolge“ stehen ihm HET die beiden Apostel ZuE

Seılte. 1ne motivische Parallele Andreas ergibt siıch schon durch das Kreuz.
Entsprechend heifßt CTW iın einer Schriftpredigt für den Festtag des
Andreas VO  - 17A% M WAann ich mich nıcht LE, werden vielleicht schon EINLGE
hbeim herbey Gehen bey sich gedacht haben liebster Gott! Heut werden WLr
wiedermal MUSSEN VON (‚ reutz UN Leyden hören. Das Fest bringet A MI sich 76

PfA Desingerode. 1693 „dem mahler für hıalt des hl. irı staffıeren ]7[ b
PfA Desingerode. 736 „fÜr dıe Bildnufs des hl Petri IN den Kirch ML schrauben

befestigen dem Kleinschmitt “KR 18 / „Demselben /Maler Diedrich IN Hilkerode/ für
Ausbesserung der Statue des hl. PErUS « Es oibt In der Kirchenrechnung keinen Eıntrag
die Skulptur des Andreas betreffend.

f Batz, Johann Friedrich: Predigten ber verschiedene Gegenstände. Bamberg/Würzburg
O 130
Hübner, Ferdinand: Der ZULI1IL drittenmahl ZUTLC Himmels-Weyd ruffende Seelen-Hirt. Das
ISt: Neue Sonntägliche auf offentlicher Kirchen-Kanzel gesprochene nunmehro ber
uch widerum 1ın grösseren Frucht der Seelen schaffen iın Druck gegebene Predigten.
München 1747, Predigt Frucht=bringende Liebs=Gedächtnuß des Heil Leydens CHhrist/].
Oder CCreutz und Leyd der Frommen oröfste Freud,
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IDIEG Darstellung des Petrus ISt 1in dieser Zeıt mIt einem speziellen kontfes-
sionellen Anspruch verbunden. So interpretierten die Fxegeten die Schlüs-
selübergabe Petrus (Mt 1 WE nıcht als abgeschlossene Handlung
un Grundsteinlegung, sondern als Fundament für SIn andauerndes apostoli-
sches Amt Analog bezeichnete . das gegenwärtige Papsttum als ‚Petrus-
Amt bzw. ‚Petrusdienst . Somıit KSE durch die Petrusdarstellung die Repräsen-
tatıon der hierarchischen Ordnung in der katholischen Kirche verknüpft un
zudem der Rombezug als Kennzeichen des Katholizismus stärker herausge-
stellt. Darüber hinaus heifst CS 1ın einer Schriftpredigt: 30 weılt ALs Dracht
die demuet Detrı, das INE (rott selbst die schliss[ seinem ewigen pallast er-

VAUL, IdcCircO facto esL Ecclesiae fundamentum: undt hatt CWILG undt allein
Gott diıe schlissL des himls geben wollen einem demitetigen, damit dieser nıemandt
sollte einlassen, als WddS PDPArUuuUS geht, WdS demietig 15 / /

Im kleinen Ovalfenster ber dem Hochaltar 1ISt die 5S0Os ‚Glor1”, eine Dar-

stellung der Dreifaltigkeit, angebracht, An HC1 Einzelfiguren bestehend.
Angefertigt hat s1e 175 Johann Ernst Martın Aaus Duderstadt un wurde Spa-
GT ebenfalls VO  @D' Johann Hammer gefaßt. Im Scheitel des Fensters erscheint
die weilse Heilig-Geist- Laube miıt ausgebreiteten Flügeln, umrıngt VO einem

goldenen Strahlenkranz. In der linken Fensterlaibung SItZt Christus,;, seinen

Körper in e1in weißes uch gehüllt. W iährend CT 1n seiner linken and das
Kreuz hält, hat (1 die rechte ZU. degensgestus erhoben. Yhale goldene Lanze
durchstöfßt gerade seinen Oberkörper, eine 1im Eichsfeld seltene Darstellung.
Las Gesicht 1St der chmerzen Auf der anderen Selite SItZt
Gottvater, in ein weiles Gewand un einen goldenen Umhang gekleidet. UDie
Arme hat dieser ausgebreitet, wobe!l wl ın der linken and ein Zepter rag
Hierbei orlentlierte sich der Bildhauer 1n der Darstellung der Dreifaltigkeit
den Anwelsungen VO Papst Benedikt Sich auf die Vısıonen Daniels
(Daniel berufend, postulierte wiß einen gewlssen Abstand der Personifika-

Abraham Sancta C'lara Predigt ber den Matrthias. In Neun CUuUc Predigten VO  . bra-
ham Sancta C'lara. Mrsg. VO arl Bertsche. Halle 1930, 50
PfA Desingerode. Bauregister TE „JÜr die Glori IN die Kirch dem Ernst Martın 4I<
PfA Desingerode. Anlage An Bauregister, fol Quittung Hammer: „Specification WAdSs

ich |/Hammer/ DVDor die Kirchen IN Dösingeroda verfertiget Ka Die gLOrY IM _fi’mter rthl. CC

Zu Martın (auch Merten) Dittrich, Erika „ Wegen eines 1ın die Leinefeldische rch
verfertigenden altarıs“ Der Hochaltar der Kirche :&r Marıa Magdalena” Leinefelde.

In FEichsfeld Jahrbuch (1998), 1031 14
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tionen VO (sottvater MIt lang herabwallendem weilßsen ATrt un Christus,
da{s die Heilige-Geist- Iaube zwischen ihnen erscheint. ””

W ıe äaltere Fotos zeigen, wurde mehrfach die Anbringung der Fıguren VCI-

ändert. So Wl die Gruppe mal dem Fenster angebracht, mal 1mM
Oculus zusammengerückt. och schon die Haltung der Skulpturen WI1€E auch
die archivalisch überlieferte Umschreibung ‚Glori 1m Fenster“ verweIlst auf die
ursprüngliche Uıisposıtion. Denn diese Gegenlichtsituation löst die real fal$ba-
ITGa Grenzen auf un machrt den visionÄären Eindruck sichtbar un glaubhaft.
Göttliches wiırd zudem durch den reicheren Eınsatz VO  . Gold, Silber un! einer
hellen Farbigkeit veranschaulicht.

119e solche orm der Trinitätsdarstellung ISt üblich für die oberen Abschlüsse
der Altäre 1im Jahrhundert, ennn » HUr IN bleiner Schatten dieses göttlichen
Geheimnis, bannn dem Menschen nıchts hles widerfahren .° Dies ze1gt,
all eine Erwelterung der Altaranlage MItT der charakteristischen Architektur-
gliederung dachte. Sicher plante INan eine orößere und aufwendigere Lösung
MIt mehreren expressiven Fıguren VOL einem Architekturaufbau (vgl. ELW:;:

Hochaltar Rustenfelde/Obereichsfeld Wıe EIn VO  3 Schwedhelm
gestalteter Hochaltar aussieht, ze1gt die VO  . ıhm geschaffene Ausstattung der
Dorfkirche VO  . Zella (Obereichsfeld). Wihrend Ort die Skulpturen der Irinıtät
1m Auszug sıtzen, sind SIE in Bilshausen (Untereichsfeld) ebenfalls 1im Fenster
plaziert: Anfangs INa Geldmangel diese Altarsiıtuation bedingt haben, doch
MIt dem ausgehenden Jahrhundert wurden im Zuge der Aufklärung die Auf-
bauten kleiner und auch die Fiıguren nahmen 1ın Zahl un Gröfße ab Es könnte
also auch eine veränderte und kritischere Haltung gegenüber großen Altaranla-
oCH dazu geführt haben, da{ß schliefßlich der Hochaltar unvollendet blieb.®%

/9 Thalhofer, Valentin: Handbuch der katholischen Liturgik. Aufl Freiburg 1894, 521
Benedikt erläuterte diese Modi anhand der traditionellen Darstellungsweise, ierbei
VOT allem auf die Vısıonen Daniels Daniel 779) rekurrierend. Hıerzu uch Jungmann, Josef

Symbolik der katholischen Kirche In Symbolik der Religionen. Hrsg. VO Ferdinand
Herrmann. Stuttgart 1960, 40: Hecht, Christian: Katholische Bildertheologie 1im Zeital-
er der Gegenreformation und Barock. Berlin 199/, 356
Loidl; Franz: Menschen 1m Barock. Abraham Sancta ara ber das religiös-sittliche
Leben iın ÖOsterreic| In der Zeıt VO 670 bis 1710 Wıen 19538;
Lorke, Wolfgang Grote, Rolf-Jürgen: Restaurierungsberichte. LIıie Pfarrkirche St Kosmas
und Damıan 1ın Bilshausen. In Die 1özese Hildesheim (1985),; 159

82 Für Wollbrandshausen beschrieb och 1861 der dortige Pfarrer eine Dahız ähnliche, finanzı-
begründete Situation: E Hochaltar mangelt der Kirche noch jetzt. Statt dessen dient eiINn

Altarstein mMAit einem darauf gesetzten alten Jeinen Tabernakel, dem och Zzwel Statuen 7906

Selite stehen. BAH Beschreibung der Kunstschätze der 1Öcese. Darın Beschrei-
bung der Kirche Wollbrandshausen 1m Jahre 1861 VO  3 Pfarrer August Vocke
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AbD Marienaltar

Die Seitenaltäre

Ebenfalls die beiden siıch 1m Aufbau entsprechenden Seitenaltäre wurden
VO  = Johann Jakob Schwedhelm angefertigt un VO  - Johann Hammer gefalst.

ZO2 Wr der Marienaltar vollendet, dessen sarkophagförmiger Stipes
eine grau-blau-weiße Marmorierung überzieht. Auf der Front 1ST ein Medail-
lon miıt der symbolischen Darstellung des erzens Marılae, das eCin chwert

83 PfA Desingerode. Anlage Z Bauregister, fol 7D WTG Hl/errn/ Schwedhelm dem
gemachten UNLENSALZ den mutter=gottesaltar rthl. © PfA Desingerode. 764 „Dem
mahler Johann Hammer IN Duderstadt für Staffierung des Josephsaltar abschlägig ezahlet

rthl. PfA Desingerode. 765 „ /akob Schwedhelm Bildhauser IN Duder-
stadt gemachten Josephsaltare hoc NNO ezahlet abschläglich rthl. A PfA LDesin-
gerode. 765 „Dem Mahler Johann Hammer INn Duderstadt für Staffierung des Josephsal-
Ves h.d. bezahlet ythl.
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als Symbol ihres chmerzes urchbohrt, angebracht. Von einem Sockel
erhebt sich die hölzerne, 180 hohe un 360 breite tarwand,
gegliedert durch Pilaster un Säulen, die eın verkröpftes Gebälk miıt
gEeSpICNgLiEM Segmentgiebel Br agcn. LDieser architektonische Aufbau schwingt
ZUTLC Mıtte hin e1n, eine Nische die Hauptfigur umschlief{st. Pilaster, VOIL

denen kleinere Figuren stehen, fankieren diese Nısche. IDIE Seitenteile mI1t
einer korinthisierenden Säule und abschliefßendem vergoldeten Schleierbrett
sind ach aufßlßsen hin abgewinkelt. Diese Tlorsionen verleihen dem Altaraufbau
Bewegung, welche die Asymmetrıe der Rocailleornamentik SOWwle die 185
einander gesetzten (-Formen verstärken. IDIEGE vergoldete un teilvergoldete
Ornamentik, die den Altaraufbau überzieht, sich phantasievoll
AdUus Rocaillen, anthus und Blüten

Zwischen dem gESpICNgLEN Rundgiebel L& agt der Auszug in die Höhe, in
dessen Mıtte das silberne Irınıtätsauge Prangt, das Goldstrahlen umkränzen.
Rocaillen umrahmen die Adikula, die ach oben hıin eın gerades Gesimsstück
beschlie{fßt, VO  e dem Lambrequins herabhängen. Den SAaNZCH Aufbau bekrönt
das Namenstrigramm Marıa MRA) das nochmals versilberte Wolkenschei-
ben un Goldstrahlen umschliefßen. Auf dieses deuten miIt heftigen Gebärden
auf den Gebälkstücken rutschende Purtti.

ıe Hauptfigur des Altares, VO  — der Mittelnische umschlossen, verkörpert
Marıa Immaculata. Der Ikonographie entsprechend steht Marıa auf einer sil-
bernen Weltkugel, die sich eline Schlange windet, einen vergoldeten Apfel
mıiıt Blättern im Maul Der linke Fufß arlens ruht auf einer goldenen Mondsi-
chel miıt welt heraufgezogen Enden Während Marıa in der einen and ihr
Zepter tragt, hat S1e die andere ULE Brust geführt. Las Jungendliche Gesicht
umrahmt eine kunstvoll aufgesteckte Frisur, die In gedrehten Locken 1in den
Nacken fällt Der leicht erhobene Kopf IST ach links gedreht. Der ıIn unbe-
stimmte Ferne gerichtete Blick äflßt Marıa entrückt erscheinen. Eın AaUusSs trahlen
un Sternen ZUSAMMENSECSCLIZLEI Nimbus umgibt die „Apokalyptische Tall  6C

Bel der als Kontrapost konziplerten Standfigur zeichnet sıch das Spielbein
deutlich dem Gewand ab, während das Standbein dem lockeren
Faltenwurf verschwindet. uch 1St hier, WI1e€e bei den übrigen Figuren der Se1-
tenaltäre, die Fältelung kantiger ausgearbeitet als GEW/ bei den Fıguren des
Hochaltares. Dabei wehrt bel jeder der Skulpturen der Nebenaltäre ein
Gewandsaum bizarr auf un verleiht SOmıIt der Fıgur Vitalität; ebenso SC-
rlieren weIlt ausgreifende Gebärden den Eindruck VO  3 Lebendigkeit. Oftmals
sind die Figuren durch Mimik oder Gestik einander zugeordnet. Dıie Gewän-
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der sind wei(6 MIt einer vergoldeten Säumung gefalst, wodurch sich die
Skulpturen VO  zo; der bunten Marmorierung des Architekturaufbaues abheben.
Fkerner durchziehen die Fıguren qharakteristische S-Schwünge.

Marıa wiırd fankiert VO  © den kleineren Fıguren der Heiligen Heinrich
un Mauritıius. Kaıiser Heinrich E Krone un Zepter verwelısen auf seine

königliche Stellung, deutet MIt seiner linken and auf Marıa, der S]

emporblickt. Maurıitius 1ST MIt eiıner Rüstung bekleidet, hält in der rechten
and den Marschallstab un in seiner linken das Modell einer Kirche.

Der Josephsaltar, 1764 entstanden, entspricht 1m Aufbau un ın der Farb-
gebung dem Marienaltar. In der Miıtte der Hauptfront des Unterbaues wurde
ein Lorbeerkranz angebracht, der ein blaues Feld umschliefst. Hıerin befindet
sich eine symbolische Herz-Jesu-Darstellung, bei der AIN dem Schaft des Her-
ZCe11585 miIt der Dornenkrone Flammen lodern und eın Kreuz wächst. In der
Sockelzone 1St eine längliche, kurvierte Inschriftenkartusche angebracht mMIt
der Aufschrift: 55 OBOLLS NO SIC: ESTOG S

Die Mittelnische birgt den auf der Weltkugel stehenden Joseph MmMIt dem
Jesuskind. Flankiert wiırd VO  . den ELTWAS kleineren Skulpturen der hIl Mar-

al cra un Katharina, die auf vergoldeten Volutenkonsolen stehen. Vor dem
dunkleren Hauptton der Altaranlage hebt sich die weile Gewandung, das
helle Inkarnat der Köpfe n Arme sSOwle die vergoldeten Attribute der Heı-

ligenfiguren ab un gewinnen Autonomıue.
IDITG Säulen un Mittelnischen der beiden Seitenaltäre überzieht eine auf-

wendige Marmorlierung 1n den TIEönen blau, FOLT und gelb, die sich VO  aD} liınks
ach recht oben windet. Abgestufte Blautöne MIt einer weißen Ade-

rung wurden für den übrigen Aufbau gewählt, wobe!l der Duktus wieder VO  m’

links un ach recht oben geführt ISt. Glanzlichter serIzen hierbei die eil-
vergoldungen der Ornamentik SOwl1e der Kapitelle, die bei der richtigen
Beleuchtung eın Flimmern auslösen. Diese Kostbarkeit des Materials wurde
als Zeichen höchstmöglicher Gottesnähe angesehen. Aus der Edelsteinsym-
bolik des Himmlischen Jerusalems (Apk. 21) hatte sich 1ın Verbindung mıiıt
der Triumphalfarbigkeit des antiken Roms eine allgemeine christliche Farb-
ikonographie entwickelt, die besonders auf die Altargestaltungen bezogen

84 Das Chronogramm ergibt die Jahreszahl 1764:; Übersetzung: W1ie der Multter se]l uch
UNsSECTICINMN ind als Schutz ZUUE: Seite.
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AbbD Josephsaltar

wurde. Hierbe!i imıtlierte die blaue Marmorierung den BASBDE selten als Naturge-
ste1n benutzten Lapislazulıi. { J)as Blau stellte eine Allusion den zweılten
CGirundstein des Himmlischen Jerusalems, den Saphir, ar während die Stadt
selbst A4aUus teinem old besteht (Apk. 24r 18f) Rot ann eine Allusion das
Feuer, den Pfingstgeist der Feuertaufe un das VErgOSSCHLEC Blut der Passıon
bedeuten, die zentrale Bedeutung des Hochaltares bekräftigen.””

Kanzel

Dıies 1St die dritte für Desingerode nachweisbare Kanzel: 1688 verkaufte die
Kirchengemeinde den alten „Predigerstuhl” un 1e{ einen anferti-

85 Vielfach wurde selt edlmayr, Hans Lıe Entstehung der Karthedrale. Zürich 1976, 131
ff die Farbikonologie aufgegriffen, Jüngst VO  - Seifert (wie Anm 74), 2201
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86  gen 1761 verfertigte Johann Jakob Schwedhelm die Kanzel, die 1m Aufbau
weitgehend denen VO Obernfeld un Zella entspricht. Den polygonalen
orb schlie{ßt ach oben hın eın stark verkröpftes Gebälk ab 5/ IDIE Brü-

stungskanten besetzen akanthusblättrige oluten: die Brüstungsfelder
schmücken te1g1g ausgeformte Rocaillen. Getragen wird der Kanzelkorb VO  '

einer bauchigen, sich ach verjüngenden Konsole, die in einem
geschnitzten, aufgesprungenen Granatapfel, Symbol der siıch verschenkenden
barmherzigen Liebe, mündet. er Schalldeckel besitzt ebenfalls eın stark VCI-

kröpftes un profiliertes Gebälk, auf dem eine weilse Volutenkrone ruht. Von
dieser erhebt sich auf einer silbrig schimmernden Kugel der „Gute Hirte“

Taufstein

Aufgestellt IST heute der 1ın die Zeit 1600 datierende Taufstein der
nördlichen Chorwand, nachdem UVO 1m Eingangsbereich der Kirche
posıtioniert WAaLIl, gemäfßs den zeitgenössischen ekklesiogenen Anordnungen.

er Schaft des kelchförmigen Taufsteines erhebt sıch VO  - einem Fufs MIt
quadratischem Grundriß. Abfasungen 1im oberen eıl leiten in eın Uktogon
über, auf dem die polygonal gebrochene Kuppa ruht. Auf den somıt siıch ach
oben verjüngenden Spiegelfeldern des Schaftes stellt ein vergoldetes Flachre-
1ief einen Kielbogen al, der 1n einem Kreuz ausläuft. Die Kuppa zeigt ın

gerahmten, ZU eıl mıiıt Beschlagwerk verzierten Feldern die Reliefs VO  .

Köpfen, das Christus- Irıgramm Früchte un einen Anker. Dabei
wurde die Grundfläche mIıt einem dunklen Rotton ausgefüllt, die erhabenen
tellen STau gefalst, das Irıgramm un der Anker vergoldet; wiederum rekur-
riert die Farbgebung auf ]} Hammer.®

PfA Desingerode. 687/97
PfA Desingerode. Anlage ZUU Bauregister, fol „Ausgab geldt für Bildthauerarbeit
Schedhelm Z der gemachten (antzel rth Desingerode. LE „dem Bilthau-
er Jakob Schwedthelm den vest gemachter Cantzel ythl. 4 Z Obernfeld Kurth,

ıe Kirche 1n Obernfeld. In Eichsfelder Heimatglocken, 4554595 Zella Eichs-
feld Jahrbuch 1996), Abb 4 9 109
PfA Desingerode. Bauregister 1763 „Johann Hammer VOTr staffıerung des Tauff=Steins UN
alle balcken des mannhauses gezahlet rthl. 4
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AbD Taufstein
Der hölzerne Deckel des Taufsteins STAaM MT AaUus der Mıtte des Jahr-

hunderts. |DITG Grundform bildet eine Volutenkrone, zwischen deren Voluten-
Spahgech geschnitzte Ornamente aus Rocaillen, Blüten un: Flechtwerk sıtzen.
Der SESAMTE Aufbau mündet iın einer Taube, der och eine ÖOse befestigt
ISt: den schweren Deckel anzuheben: doch fehlen heute weltere Hebevor-
richtungen.

Beichtstuhl

INE Inschrift datiert den Beichtstuhl 1n das Jahr 1703 Von einem niedrigen
Sockel erhebt sich der dreiteilig angelegte Beichtstuhl, dessen mittlerer
Priesterteil risalitartig vorspringt. 1Ne niedrige Schwingtür verschlie{t das



Erika Daittrich296

Mittelstück, während die Käume für die Beichtenden offen bleiben. Die Mıtte
umstehen gebauchte Postamente, VO  > denen gedrehte Säulen MmMIt vergoldeten
Kompositkapitellen emporstreben, eın stark profiliertes Gebälk LrageCN,
das die offenen, VO  e Pilastern eingefaßsten Seitenteile durchbrechen. ber der

Mitte erhebt sich ein C  c  ( Schweifgiebel, 1ın dem eın Kreuz angebracht
IST

Verziert 1St der Aufbau des Beichtstuhles MIt einer Kassettierung, bei
der dunklere Profilleisten rechteckige un 1-förmige Felder umschliefßen, die
eine FOTtTe Marmorierung ausfüllt. iIne ähnliche Kassettlerung besitzt auch der
1694 VO  ; Christian Macken gefertigte Beichtstuhl VO  . Seulingen. Besonders
aufwendig gestaltet ISt die Tür des Priesterteiles, da Ter zudem vergoldete best-
OMNS angebracht sind. Im oberen eıl 1IST och ein VO  . Blattkonsolen gECLragCNES,
vergoldetes Schmuckbrett eingesetzt, das ebenfalls Früchte un Puttenköpfe
verzleren. Das Innere des Beichtstuhles überzieht eine beige Farbe, die sicher
nıcht ursprünglich 1ISt Die (Gitter zeigen geschnitzte Arabesken.

Der heute 1im Westen des (GGemeinderaumes plazierte Beichtstuhl stand
früher, 1eS$ zeigen och äaltere Fotos, der nördlichen Chorwand. iıne sol-
che Aufstellung Wr durchaus nıcht ungewöhnlich un ßt sich och bei
welteren Kirchen im Eichsfeld nachweisen. Erhalten hat sıch diese Disposıi-
t10nN, WEeN auch 1in aufwendigerer Form, in Sılberhausen, der och-
altar durch die Beichtstühle mıiıt den Nebenaltären verbunden ist.?9

Gestühlswangen

Standen ursprünglich Bankreihen 1im Schiff, enugen heute Bänke,
wobe!l das Gestühl ın den 19/0er Jahren Verwendung der alten Wangen

wurde. Ihre Gestaltung Orlentliert sich der orm einer Ba{fs-
ge1geE, seitlich VO  a’ Voluten miıt Akanthusblättern begrenzt, die eine ged-
rechselte Kugel auf einer Gesimsplatte bekrönt. Hierbei sind die fleischigeren

Seulingen. 1694 „Meıster Christian Macken gegeben IN Duderstadt DOoOr den Beicht-
stuhl, undt Communicantenbanck machen zel alfs }]l” Zur Ausstattung der Kirche
In Seulingen Funke, Klaus 300 Jahre Pfarrkirche St. Johannes der Täufer Seulingen/
Eichsfeld o.0 198 / 4; Duderstadt und das Untereichsfeld (wıe Anm. 173; Seulingen.
Zu der Konstellation ın Silberhausen Dittrich: Erika: „Nachdehmalen, Unser 1ın dem
Dorff Silberhausen stehendes Gotteshaus E Der Kirchenbau St (osmas und Damıan

Silberhausen 1/56.61) In Eichsfelder Monatshefte 718 (1999), 259263
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Blätter 1im Kopfstück zusammengefügt, da{fß S1€e eine MmMIt Ohren versehene
Fratze ergeben. Flächiger sind die Schnitzereien im unteren Bereich, deren
Grundmotiv er eine Rosette mıiıt eingeschriebenem Kreuzzeichen darstellt.
Abwechslungsreich varılert dieses Motiv der einzelnen Wangen. Die reich
geschnitzten Gestühlswangen sind in der für das Eichsfeld charakteristischen
Art gestaltet, wobei och 1m 19 und Jahrhundert ach barocken Vorla-
sCHh gearbeitet wurde.

Neben den Bänken 1m Schiff, den 5SOs Frauen- bzw. Weiberstellen”, STan-

den acht weltere auf der Empore ((Mannstuhl ) Rekonstruieren älßt sich
miIt Hilfe des „Stuhlbuches” auch die Sitzordnung. Wıe selt der Kirchenord-
NUuhg VO 1605 erstmals vorgeschrieben, saflßsen die Geschlechter’die
Männer auf der Empore un die Frauen 1im Schiff. In den Besıtz einer
Frauenstelle kam eine Familie durch Kauf, wobei möglich WAaIl, die Rechte

ahe Verwandte vererben. och mufiste dieser Anspruch innerhalb
einer Woche geltend gemacht un eine „erfröhnte Kirchenstelle“ mıt acht
Groschen bezahlt werden.”* j AANIE In den 1 940er Jahren wurden diese Rechte
abgelöst.””

Empore

Wıe schon der Vorgängerbau, ” verfügt auch die heutige Kirche ber eine
doppelte Westempore, ihrer Nutzung auch als „Mannhäuser” oder
„Priechen” bezeichnet. Getragen werden die Emporen VOoO  @ geschwellten
Pfeilern miIıt abgefasten Kanten. ben laufen die Pfosten ach einer Kehlung
iın die verstrebten Kopfbänder AdUus. Gestrichen sind diese Pfosten 1n einem
hellen Grauton un die Abfasungen wei( abgesetzt. Die Emporenbrüstung,
die der Duderstädter eister Jakob Gileitze 1764 gESLANLELE, begrenzen oben

PfA Desingerode. 1852 (Inventar): ADrer Kirchenstühle IM Chor, Zer UN dreifsig IM
Schiffe der Kirche, acht Stühle auf der Emporkirche Un einer Communicanten=Bank. 4 Inv.
1850 dito.
PfA Desingerode. Inventarıum 1850 „ FÜr eine erfröhnte Kirchenstelle wird ezahlt. :

J5 PfA Desingerode. Stuhlbuch.
PfA Desingerode. 687 August wurden dl€ Arbeiten den Emporen bezahlt:

95
„Hans Cunrath Hotz die manstuhl NLENN Manhaus ehauren UNLF befestigen rth, 14 9g CC

PfA Desingerode. 764 „Meister Jakob Gleitz INn Duderstadt für das elander auf dem
Mannhause ezahlet rthl,
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und Profilgesimse, die in dunklen Blautönen marmoriert sind. 13a:
zwischen SpanNnt siıch die hellgrau marmorilerte Brüstung, die aufgesetzte -
schnitzte Frucht- un Blütengehänge (grau un rot) vertikal unterteilen. In
diesen Feldern bilden weile Profilleisten eine Kassettlierung, die eine Frote

Marmorierung füllt
UDıe Bankreihen, 1n STau gebrochenem Wei(ß gefalst, sind ach hinten

ansteigend angeordnet. Miıt der Anschaffung der Orgel 1867
auch umfangreiche Arbeiten der oberen Empore verbunden.?®

Orgel
Bereılts die Vorgängerkirche besa{fß eine UOrgel, deren Kaufdatum allerdings
die Kirchenrechnung nıcht erschlie{fst. TST als diese gestimmt oder reparlert
werden mußete, fand S1e Eiıngang In die Rechnungsbücher. ber auch der Leh-
LCI, der als „Judimagister” zugleich das Küsteramt versah, wurde für das Beglei-
FEn der Messe auf der Orgel bezahlt. 1479 hielt sich der Orgelmacher 1n Desin-
gerode auf, und eline CC Orgel mıt einem Prospekt wurde iın Auftrag
gegeben. Den Prospekt, dessen Gestaltung nıcht überliefert iSt. fertigte hri-
stoph Hellwig AdUus Duderstadt Schliefßßlich konnte 1/91 die Orgel abgenom-
INnen werden,”® für die aber schon 1796 wieder Keparaturen anfielen.

Schon in einem Gutachten des Jahres 1828 empfahl der Urganıist
Homeyer den auf einer Orgel: doch och 861 beschrieb Pfarrer

PfA Desingerode. F6 „Christian Göller für Holtzscheide denen Stühlen auff dem
mannhause rthl, Z C< PfA Desingerode. 867 „Der Zimmermeister Jakob Völker VOoN

Zer erhielt für den Neubau der oberen rieche, laut quittierter Rechnung V Der Maurer
Gatzemeyer VOoN Zer erhielt für verschiedene Maurerarbeiten Neubau der Priechen, Iaut
quittierter Rechnung E
PfA Desingerode. L/ „dem orgelmacher für Kost gezahlt rthl, Bl Dem Schnit-
GET dem Orgelhaufs zu machen rthl. K Dem (Stöhr laut Beleg für ınn UN Bleg
Zn Orgel ıtem demselben Z Schreiner Helwig AUS Duderstadt/ FA rthl. Von dem VON Jakob För-
Sier AUS Esplingerode abgegebenen recefS ;< dem Orgelhaufs machen rthl, E dann
dem Orgelmachers seinen Gesellen für Verfertigung 2 Stimmen IN den Baf, weilen solche AUSSET
dem Accorde mufsten verfertigt werden rthl, 4€ 6 I/> 3}

J8 PfA Desingerode. 1791 „JÜr Orgel ZUNENMEN gegeben rth Ka Dem Schreiner-
meıster Christoph Hellwig Duderstadt och der Orgel ezahlt rthl. C£

Desingerode. Orgel. Giutachten des Urganisten Homeyer VO 0118328 D uch
emerke ich och dafs die Orgel Desingerode NEU gebauet werden mnufS; vielleicht ber och EINIGE
Leıt spielbar erhalten werden RANN, WEeENN die Bälge ıhren schadhaften Stellen beledert werden.
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AbD Innenraum Wosten

Gödecke das Instrument als SO schadhaft P PINE NEUEC allgemein
gewünscht Wird. Wenige Jahre spater ging = endlich daran, Kostenan-

schläge bei verschiedenen Orgelbauern einzuholen. !° Nachdem die Meınung
des Konsistoriums Hannover vorlag, konnte MmMIt dem Orgelbauer Schaper
AN Hildesheim der Kontrakt abgeschlossen werden. !0 Schliefßßlich schrieb
2071867 das Preufßische Konsistorium Pfarrer Gödecke: AA angenehm

100 BAH Beschreibung der Kirche durch DPfr. (Giödecke 1861, fol 28
101 PfA Desingerode. 1866 ‚An den Orgelbauer Engelhardt für disposition UN Kostenan-

SCH behuf Neubau einer Orgel IN UNSETET Kirche rthl, 'q4 PfA Desingerode. Orgel.
Kostenanschlag Schaper Hildesheim VO

102 Desingerode. rge Schreiben des Consistoriums Hannover DPfr. Goedeke VO

9.6.1866 „ Wır haben den Entwurf zu einem (‚ontracte Der den Bau PINEY Orgel Desinge-
rode einschliefßlich der Dispostition IN reichliche Erwägung UN eröffnen nunmehr
das Nachstehende. ‚ Einige geringe Veränderungen der Uısposition werden vorgeschlagen|
In der Voraussetzung, dafs sich weıtere Anstände nicht finden werden, beauftragen Wır nunmehr
den Herrn Pfarrer als geistlichen Kirchen-Commissar den (‚ontract mMIAt dem Amtmann Roden-
ale als weltlichen Kirchen-Commi1ssar vollziehen UN dann wieder einzusenden, worauf
sodann K der Gnehmigung das Weıtere verfügt werden ol M
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ZEWESIETL, erfahren, dafßs die NeUue Orgel IN der Kirche Desingerode schr bald
fertig SCIN und die Arbeit als lobenswerth hezeichnet WIiYd. Inzwischen ug
der Maler Diedrich An Hilkerode die Fassung 3.Llf‚ 104 deren Fınanzlerung aber
Probleme bereitete, da{s eiıne Kollekte in der Filialgemeinde Esplingerode
nötig schien.!°

och 1im selben Sommer traf aus Hildesheim der Urganist un Lehrer
Algermissen ZUTLC Begutachtung CIn EDie DON dem Orgelbauer Schaper hie-
selbstin der Pfarrkirche Desingerode NEU erbaute Orgel O7 contractmäfsig her-
gestellt und entspricht durch Solidität der Bauadrt, durch Bauweise DON grofßer
Accuratesse UN Dauerhaftigkeit des ZANZEN Orgelwerckes und durch DPYyGcision
des Tones vollbkom men allen Anforderungen B

Infolge der beiden Weltkriege mußte auch 1in Desingerode die Orgel ihr
Mertall überlassen: 1917 erfolgte die Beschlagnahme VO  ; 49 Pfeifen, *® die
ECTST 1938 wieder GESGCLZE werden konnten.!©5 ber schon 6.6.1944 wurde
GITNEUHT Orgelmetall beschlagnahmt.

{ Iie Orgel, ausgestattet mIt mechanischer Spiel- un Registertraktur,
besitzt Register, die auf zweli Manuale (Haupt- un Nebenwerk) un Pedal
verteilt sind Der gotisierende Prospekt IST ıIn sieben Flachfelder aufgeteilt, die
Je Pfeifen zusammenfassen, die angeordnet sind, da{s ın der Miıtte des
Prospektes die dicksten un 1ın den Aufsenfeldern die kleinsten erscheinen.
Fialenartig geschnitzte Bretter TEHNNEN die einzelnen Felder voneinander. Die
Füllbretter ber den Pfeifen zeigen überwiegend florales, FOTt un gold gefafs-
LeSs Schnitzwerk.

103 PfA Desingerode. Orgel. Schreiben des Kgl Preufs Consistoriums Pfr. Gödecke VO

2077867
104 PfA Desingerode. Orgel. Rechnung ber den Anstrich der Orgel Desingerode VO

Maler 1edr1icCc. Hilkerode VO 971867 ber thl
105 PfA Desingerode. Orgel. Schreiben des Kirchenvorstandes VO Desingerode die

(GGemeinde VO Esplingerode VO 471867 „Bald werden WLr das Glück UN die Freude
ADOeN, IN UNSETYET Pfarrkirche den feierlichen Ton der prächtigen Orgel feiern; die
Orgel steht fertig da ber noch fehlt ıhr die Schönheit des Äußeren‚ der Anstrich UN die Vergol-
dung. Indefs mangelt hierzu das nöthige Geld, UN die Kirch /ÄYA durch diese Ausgabe für die
Orgel nıcht IM Stande, augenblicklich och diese Ausgabe machen Fl Indes 2Zer verzeich-
ete Mitglieder wird gebeten, den Beitrag, den geben sich verpflichtet, neben seiInen Namen
zeichnen T '<4

106 PfA Desingerode. Orgel. Schreiben Algermissen das kgl Consistoriıum Hildesheim
VO 281867 btr. Rewıision ( der Orgel 1n der Pfarrkirche Desingerode.

107 Desingerode. Orgel. Anerkennungsschein Nr. ber Ablieferung der /innmenge 100
108 Desingerode. Orgel. Kostenanschlag der Fa Krell VO DA 1934; Kostenanschlag der Fa

Krell VO 153 Zur UOrgelbaufamilie Krell siehe Opfermann wıe Anm 47); 210
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AbbD Marienskulptur

Skulpturen
Unter der Empore steht auf einer gestalteten Konsole eine überlebensgrofße
Mondsichelmadonna, die stilistisch in die Zeit ach 1700 einzuordnen 1IST.
Mehrfach schon wurde die Aufstellung der Marienfigur 1im Kirchenraum
verändert, die früher 1im hor ihren Platz hatte. Der Volutenkonsole ISt ein
vergoldetes Akanthusblatt aufgesetzt, ber dem ein geflügelter Puttenkopf
SItZt. Marıa steht auf einer silbernen Mondsichel, die sich eine Schlange
windet. Die als Kontrapost konzipierte Marienfigur hält 1ın ihrem rechten
Arm das Jesuskind und in der linken and einen gedrechselten Stabzepter.
Gekleidet 1st die Muttergottes 1n eCin gegurtetes Untergewand SOWI1eE
einen blauen Mantel miıt goldenem Innenfutter. Dabei versuchte der Bild-
hauer, die unterschiedlichen Stoffqualitäten mIt Hıilfe der Fältelung diffe-
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renzleren. Der Kopf 1St leicht ZUTL rechten Selite genelgt. Gerahmt wird das
ovale Gesicht VO  w braunem Haar, auf dem eiıne Krone SItZtT. [ J)as 1ın der Miıtte
gescheitelte Haar Fällt ıIn Wellen herab, eine lockige Strähne hat sich gelöst
un liegt auf der linken Schulter. Eın schmaler Strich markiert die Augen-
brauen, ebenfalls schmal sind Nase un Lippen geformt. Klar herausgearbel-
telt wurden die Lidkanten, denen der Blick 1n eiıne unbestimmte Ferne
gerichtet ISt [ Jas Jesuskind 1ın ihrem Arm tragt CIn weilßes Kleidchen. Verg-
nugt baumelt das Kind mIt den Beıinen, hat die rechte and segnend erho-
ben un umgreift mıiıt dem Iinken Arm den Gilobus.

Seitlich VOL den beiden Nebenaltären befinden sich hölzerne Epitaphien:
Vor dem Marienaltar IST das der Tau Marıe Louilse Leonhard und gegenüber
das ihrer 1/ verstorbenen Nichte Caroline Philippine Schaidler ANSC-
bracht.!“” Beide Gedenktafeln Ausdruck des barocken Ephemeriegedankens

entsprechen sich 1m Aufbau Das kartuschenförmige Schriftfeld 1ST schwarz
gefaßst un wird VO  z einer SIau marmorilerten Umrahmung begrenzt. ach
oben hin schlie{ßt eın Schweifgiebel die Gedenktafel ab, die seitlich Voluten
begleiten. ach mündet der Aufbau in eine leere Rocaillekartusche, auf
der eın Totenkopf liegt. Helle Akzente SEEZEN die vergoldeten Begleitstriche
der Profilierung. TIrauernde DPuttı mIt hellem Inkarnat sıtzen auf den se1itli-
chen Voluten. Eın weilßes uch umhüllt ihre Köpfe, Fällt ber den Rücken
hinweg un bedeckt die Schamgegend. VWeıtere Puttenköpfe sind auf dem
Abschlufßsgesims angebracht. Diese sind einander zugeordnet, da{s ST sıch

Trosten scheinen. IDIEG goldene Inschrift auf dem Epitaph lautet:
„Denck Mahl
der wohlgebohrnen Frauen mMAarıen OVISEN leonhardın gebohrnen schaidlerin des

wohlgebohrnen Herren Johan arl Leonhardt U königl. -chur=Hannoverschen
Aambte niedecken hochverordneten beambten IM leben geliebten Gemahlın SZE eNnt-

schlieffe IN dem Herren IM Jahre ıhres alters den fen Lag monaths martıy
Z65 IN ıhres lebens Zzeit wohnte SZE IN dieser Kirche als INE wahre christin dem gottes

dienste eiffrigst bey UN wählte SZE ıhren erblasseten le1ib nach ıhren tödtlichen intrıtt
IN eben derselben ıhre Ruhestatt Ihre unsterbliche Seele aber hat SZE ıhren ZOLt mMIAtt
vollkommener zuversicht seiner unendlich= (Grosen barmhertzigkeit UN vesier

Hoffnung EWI1GEr glückseeligkeit der himmlischen Freude anbefohlen gemäfs denen
WOortfen des apostels ad timoth: CAPD. und RLP

109 Hıerzu BAH Beschreibung der Kirche durch Dfr. Gödecke 1861, fo 286
Arand (wie Anm 119; 53 f: ausführlicher 1ın Schulzig 995 wıe Anm 10)
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1756 kam AdUus Hannover der Amtmann arl Leonhard ach Niedeck, der
selit 1751 mMIt Marıa Ludowika geborene Schädeler (Schaidlerin) verheiratet
WAÄl. DE CS 1in der Nähe VO  . Niedeck keine katholische Kirche gab, besuchte SIEe
die (Giottesdienste 1ın Desingerode, gerade die Arbeiten der Kirche 115

fanden, der S1e orofßzügige Spenden zukommen 1e1$ Miıt ihrem Tod endeten
auch die Arbeiten der Innenausstattung, da{ß der Hochaltar unvollendet
blieb Bestattet wurde Tau Leonhard, posthum wurde SIE die Schwiegermutter
des Dichters Gottfried Bürger, VOTL den Stufen des Hochaltares, deren darg
I:  = bei Ausschachtungsarbeiten für eine Cut Heizungsanlage fand

In einem kleineren Exkurs erläuterte Pfr. Gödecke in seiner Kirchenbe-
schreibung VO  a 1861 hierzu: „Niedecken ist PiIN königl. —- Hannoversche Domi-
NnNIUM IN eiIner Entfernung DVDON 11 Stunde zwischen er UN Göttingen gelegen.
Man erzählt heute noch, die Familie den ersien Frauenstuhl auf der
Ebistelseite INNE gehabt, UN alle LeitZ Grottesdienste geläutet habe, WAann der
Kutschwagen auf der 1/ Stunde entfernten Anhöhe gesehen SEL C1Lt dereıt VÄYA Nıe-
mand mehr ZUÜU Gottesdienste hierhergekommen, UN ”elleicht Bcr auch nıemand
mehr IN Nachkömmling jener Famailıe der batholischen Kirche angehörigf

Gemiälde

ıe wertvollsten Gemüälde schon 1im Vorgängerbau vorhanden, lassen
sich aber leider nıcht archivalisch nachweisen. ber dem deliteneingang be-
findet sich eın Bild N dem spaten Jahrhundert mMIt der Darstellung der
‚Sieben-Schmerzen-Mariä’. Unterteilt Ist das ogrofßs$formatige Gemiälde 1in
acht kleinere Bildfelder, da{ß diese rel vertikale Bahnen ergeben. Dabei
beinhalten die beiden iußeren Bahnen Je Tel Szenen, hingegen 1St der mitt-
lere Streifen MmMIt seinen beiden Bildfeldern breiter. Eın gemalter Vorhang
oberen and fügt optisch das Bild wieder Z  IN  11, betont aber zugleich
seine Sakralität. ine Inschriftenzeile bildet die IHMeTe Begrenzung. Das

oröfste Bildfeld zeigt die sitzende Marıa, deren Brust sieben Dolche durch-
bohren. Bekleidet 1STt sS1e traditionell MIt einem Unterkleid un einem
blauen Mantel, der ebenfalls ihren Kopf umhüllt, sich ber der Brust öffnet
un auf den Knıen liegt. Miıt ihrer linken and greift die Muttergottes ZUTLC

urchbohrten Brust, der andere Arm ISt seitlich ausgestreckt. Las 1ın hellem

110 BAH Beschreibung der Kirche durch Dfr. Gödecke 1861, fol 286
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Abb ‚Szeben-Schmerzen-Maridae‘

Inkarnat gehaltene Gesicht kennzeichnet ein entrückter Ausdruck MIt dem
ach oben gerichteten Blick un: den ZUSAIMMECNSCZOSCHNCH Brauen. Abge-
stufte Brauntöne lassen den Raum im unklaren, doch sind oberen
Bildrand och geflügelte Puttenköpfe erkennen. Um diese symbolische
Darstellung geben kleinere, szenische Bildfelder die einzelnen ‚Schmerzen
Marıä wieder. Dabei beginnt die chronologische Folge links miıt der
‚Geburt Christi, darüber 1St die ‚Flucht ach Agypten‘ dargestellt, der die
Szene ‚Christus im Tempel‘ folgt. Die nächste Sequenz beginnt oben rechts
miıt dem ‚kreuztragenden Christus:; der ‚Kreuzigung un endet MIt der
‚Kreuzabnahme:‘. Unter dem zentralen Bild 1STt ann als letzte Szene die Gra-
blegung‘ zugeordnet. In all diesen Darstellungen ist. Marıa miıt einem Strah-
lennimbus als Hauptperson besonders hervorgehoben. uch befindet S1e sich
zumelst 1im Mittelpunkt der Komposition.
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AbD. ‚Kreuztragung Christi‘

Das Thema des orofßsformatigen OÖlgemäldes ber der Sakristeitür bildet
die ‚Kreuztragung Christi“‘, das wahrscheinlich aus dem Vorgängerbau ber-
NOMMECN wurde:; enn INTeren Bildrand flankieren die Initialeny un

die Jahreszahl 1/02 Eingebettet ISt die dargestellte Szene in eine hüge-
lige Wiesenlandschaft, 1n der linken Bildrand 1ın der Fberne eine Stadt
erkennbar ISt. Daneben wächst ZU rechten Bildrand hın ansteigend eın Berg
CINDOTL, den tiefe un schmale Schluchten durchschneiden. Las Kreuz auf se1-
NerTr Anhöhe kennzeichnet iıh als Berg Golgatha. Vor dieser landschaftlichen
Folie befindet sich 1m Mittelpunkt der Komposıition Christus; der der
Aast des Kreuzes auf seinem Rücken auf die Knıe gesunken Ist: Seine FoOote

Gewandung SOWIl1e der helle Nimbus heben ıh als zentrale Person deutlich
heraus, wird doch ANSONSTEN das Kolorit VO einer gedämpften un! tonıgen
Farbigkeit beherrscht. och Christus selbst, ih gruppleren sich zahlrei-
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che Menschen, IST Sahz in sich gekehrt un scheint VO Treiben umher al
ELWAaS wahrzunehmen. Aus einer hinteren Männergruppe hat einer, wahr-
scheinlich 1St 1eT Simon VO Cyrene geme1nt, mitleidig das Ende des Kreuz-
schaftes erfaflt un blickt Jesus herüber. Dahinter treibt mMIt erhobenem
Knüppel eın Mann Christus Z Weitergehen Seine weIlt ausgreifende
Gebärde SOWIl1e die auffallende, dunkle un dem 18 Jahrhundert entlehnte
Kleidung MIt dem hohen Hut lassen ıh bedrohlich erscheinen. Weiıter ach
hinten staffeln sıch römische Soldaten mIt ihren Helmen, dCIICH berittene, 1in
mittelalterlicher Manıer gekleidete Soldaten folgen. Die übrigen Personen
nehmen voller Mitleid der Passıon teil. Gegen den linken Bildrand hın ISt
eine weltere Gruppe gestaffelt, jedoch ın 1el] helleren Farbtönen gehalten, die
SsOmıIt AdUus sich heraus leuchten scheinen. Vor Christus kniet Marıa MmMIt
gesenktem Kopf, ringend die Hände erhoben. Dahinter beugt sıch Johannes

ihr herunter. Veronika nelgt sich Christus herüber, iıhm das
Schweifstuch reichen. Hınter ihr steht eine weinende al (Marıia Magda-
lena?). 1E weltere Soldatengruppe führt 1im Hintergrund Gefangene, die
beiden Schächer, ab un schreiten bereits den Berg hinauf. Eın gelblicher mıiıt
dunklen Wolken durchzogener Himmel steigert die dem Bild innewohnende
dramatische Stimmung.

Die Darstellung erfolgt gemäfs dem Tlext der GCTISTEEN rel Evangelien
(Matth Zl 31 f; IS 20 f; Luk Z-Katholische Autoren eschäf-
tigten sıch ICSC MmMIt Detailfragen ın Bezug auf die Darstellungsform, z B eror-
LEITEN S1e ausführlich das Problem, WI1eEe Christus das Kreuz9 WI1e€e
Simon VO  aD} Cyrene ıhm dabe]i geholfen hat DE natürlich die Meınung arli-
ber geteilt WATL, kam 6S ebenso unterschiedlichen künstlerischen Umsetzun-
SChH dieses Sujets. ” Die schon im Mittelalter verbreitete Thematik 1STt als
Reflex auf die Passıons- un Kreuzesfrömmigkeit sehen (aufgegriffen ETW;

VO  ] Bosch, Breughel, Dürer), welche den Katholizismus der frühen euzeılt
1im Rückgriff auf spätmittelalterliche Züge wesentlich pragte uch das nach-
folgende Bildmotiv ist 1im Kontext der frühneuzeitlichen Kreuzesmystik
sehen, der sich Jer das Ausstattungsp rogramm unterordnete.

Das heute Treppenaufgang ZUTL Empore angebrachte Bild der ‚hl
Helena‘ dürfte In der ETIStIEN Hälfte des 18 Jahrhunderts entstanden se1n.
och leider IST CS weder bezeichnet, och geben die Archivalien Hinweise.

111 Hecht wIıe Anm 80), 380
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Abb Helena‘

Ihrer kaiserlichen Stellung entsprechend 1ISt Helena In eine reiche Gewandung
gekleidet. S1e ra einen blauen Rock, ein Überkleid, CIn miıt old-
stickerei verzlertes Mieder, eine weile Bluse MmMIt welten langen Ärmeln, die

dem goldenen, mIt Hermelin gefütterten, langen Mantel hervorragen.
Ihre Füfße stecken In Sandalen, gemäfßs ihrer majestätischen Würde Was
blonde lockige Haar 1ISt ach hinten gekämmt, da{ßs offen ber den
Rücken herabfällt Darauf SItZt eine Zackenkrone. Das Haupt miıt dem ach
oben gerichteten Blick umstrahlt eın weilßer Nimbuss, ber dem Zzwel geflü-
gelte Puttenköpfe hinwegblicken. Mıiıt ihrer linken and StUtzt die Heilige
das aufgerichtete Kreuz, wobei ein VO  . der linken Selite heranfliegender Putto
iıhr helfen scheint. Dieser hält iın seiner anderen and och TeI Nägel.
iıne in Urange- I önen gefärbte Wolke umflie{(ßt diese Szenerile. Mıiıt ihrer
anderen and zeigt Helena auf eın Kıssen miıt goldenen Fransen, das
siıch UÜHNtSFIERNR linken Bildrand befindet, auf dem eine Bügelkrone un eın
Zepter liegen. anderen Bildrand öffnet sich die 1ın dunklem Braun gehal-
FeGnNE Grube, in welcher, der Legende entsprechend, Helena das Kreuz fand
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Braune un grune Farbflächen deuten eine Landschaft miIıt einem gelb
abgetönten Horizont Hierüber erhebt sich en 1n gedämpften Blautönen
gehaltener Himmel. Insgesamt wirkt das Bild In der Ausführung ELWAS ogrob,
1ın der figürlichen Darstellung ZU. eıl unbehaolfen.

11 Fenster

NSelt 1886 beschäftigte siıch die Fırma Henning Andres Hannover für
zahlreiche andere Kirchen des Eichsfeldes WAar die Fırma tätıg (z.B Berns-
hausen, Esplingerode, Günterode, Langenhagen un Oberntfeld) mMIt den
Entwürfen für die Buntglasfenster, MIt der „Aufgabe, geometrische Fıguren
Bleiverglasung nebst gemalter Bordüre‘ 112 wobe!l Pfarrer arl (Jtto konkrete
Änderungswünsche schriftlich un auch bei Besuchen 1n Hannover artiıku-
lierte.! Schlie{fßlich erfolgte Juli 1887 die Unterzeichnung des ber-
lieferten Vertrages. :

{ Iıie Fenster 1MmM Schiff fassen farbige Bordüren zusamrnengcsetzt aus

gelben, blauen un grunen Scherben e1n, wobei fast jedes Fenster Cin
anderes AdUus Akanthusblättern un geometrischen otiven zusammengesetz-
s Muster ze1igt. In einem Schreiben erläuterte Henning deren Konzeptlion:

dadfS 7a die Breıite des farbigen Frıeses NUr diıe Breıite d€5 Fensters mafßgebend
SCYVH bann Das Verhältnis desselben ZU InneEreEN hellen rund mufs genau Abge-
pdfst werden c

IDITG Fenster 1m hor sind ach einem einheitlichen, VO der Fırma Hen-
nıng Andres entwickelten Schema konziplert. Dabe!i rahmt eine Bordüre
das hohe Rundbogenfenster. ben un befinden sıch Medaıillons,;, die
eın Teppich miıt Rautenmusterung umschlie{fit. Dıe Mıtte der Fenster Füllt ein

KT PfA Desingerode. Schreiben der Firma Henning Andres Pfr. (Jtto VO
113 Desingerode. Schreiben Menning Andres Pfr. (JItto VO Jun1 18587 77[ ] Mıt

Gegenwärtigem erhalten Sze die SCIZZE mML den Änderungen‚ WILE selbe hei Ihrem werten Besuche
VOm Sten Mai getroffen sind. f Schreiben Henning Andres Pfr. (Jtto VO 51 Dez.
1886 Jn WLr en gleich ZWwei Cıtzen gemacht, damit Fuer Hochwürden Auswahl habe.
Zweifellos werden Sze sich für Scıtze entscheiden. LWar SE dieselbe reicher, WI1E beabsich-
1g geworden K c

] 14 PfA Desingerode. Vertrag MIt Henning Andres (Glasmaler Hannover VO. Juli 158/.
115 PfA Desingerode. Schreiben der Fırma Henning Andres Pfr. Nörtemann VO.

August 191
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oröfßeres Bildfeld mIt einer figuralen Szene einem Baldachin mıiıt Archi-
tekturversatzstücken. Intendiert Wr mıt der Einteilung der Fenster ein L[OINA-

nısierender Charakter, WI1e€e ein Brief dokumentiert: „Wır hoffen, dafs die
Lösung als gut gelungen hetrachtet werden darf und besonders die Anbringung
der Frıese der Hauptgruppe beibehalten werden mufs damiıt durch diese
T heilung die rvomanısche Form mehr hervortritt; der UnNLeEere Theil mehr für sich
steht. 116 Wurde 1n Hannover der Grundaufbau festgelegt, entwarf Heıin-
rich Weber A4US Esplingerode den figürlichen Teil. !! Jedoch HAtECR allmählich
beim Kirchenvorstand Befürchtungen hinsichtlich der Helligkeit in der Kır-
che auf, die zunächst ausgeraumt werden mulßlten.

Las Fenster der Nordseite zeigt 1in der Miıtte als Hauptbild eine rel-
passıge Arkade, die eine Szene aus der Elisabethlegende umfängt, das Rosen-
wunder darstellend. Unter dem hohen Mittelbogen steht Elisabeth, in eın
gelbes Kleid miıt einem blauen Umhang gehüllt, den weilßen Schleier auf dem
gekrönten un: nımbierten Kopf. In ihrer rechten and hält S1€e einen Korb,
AUusS dem Rosenblüten quellen. Neben der Heiligen steht der Landgraf, DC-
kleidet 1n eın grün-weifß gestreiftes Gewand, Schnabelschuhen, das
chwert umgegurtet. Seinen bärtigen Kopf MIt dem Landgrafenhut reckt
CI ZUTLC Seite, in den orb der Elisabeth blicken. Zü den Füßen der
Heiligen SItZT och eın Berttler mMiıt Krücken, den Blick auf Elisabeth gerich-
[GL. Im Hintergrund sind och architektonische Versatzstücke erkennbar.

116 PfA Desingerode. Schreiben der Firma Henning Andres VO. D: Dezember 1893
117 Schreiben der Firma Henning Andres Pfr. (Jtto VO April 1901 77[ ] Wır gestat-

fen UNS Ihnen nebenbei die Entwürfe der Chorfenster übersenden. Sze wollen HU  \ gütıgst
Herrn Weber veranlassen, derselbe dıe Einzeichnung der Jzgürlichen Theile bald beginnt
UN vollendet, Geboren wurde Heinrich Weber in Esplingerode 24.4 839 Nach
der Volksschule wurde ß 1ın Hannover einem Anstreicher In die Lehre gegeben, die
Giutsherrin (9) inüber‘ das Talent des Lehrlings entdeckte und eın Staatsstipendium VO

König Georg V. VO Hannover erwirkte. Darau:  f  ‚; besuchte 1860 die Kunstakademie ın
Nürnberg, (1 sıch einen ersten Ruf als Portätist erwarb. In München iefs w{ ß sich VO

Wilhelm VO L dietz (1839-1907) ausbilden, der se1it 1870 der Akademie ehrte und
neben Porträts VOL allem Genre-, Tier und Landschaftbilder ın tonıgem Kolorit malte. Im
Alter ZOS Weber wieder ach Esplingerode und wandte sıch 1U verstärkt religiösen MC he-
INnen Bereıits 1n München entstanden die artons den Kirchenfenstern In Nesinge-
rode Für den Altar 1n Germershausen malte den ‚Anton1us Meeresstrande‘ SOWIe
einen welteren ‚Anton1us mıt Christuskind‘ für die Kirche in Nesselröden und SE Josef‘ für
das Kinderheim 1n Duderstadt. Als eines seiner Hauptwerke oilt das Bildnis des Kardinals
KopPp. Zur Biographie VO  e} Heinrich Weber Klapprott, erTMann: Kunstmaler Heinrich
Weber (1839-1913) In 1924), 315318 Spohr wıe Anm F2Y 94
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Unter dieser Szene 1ST eine Schriftzeile angebracht, auf der lesen ISt STA
ELISABETH DVA Grisaillen ber un diesem Hauptbild zeigen
eine vegetabile Ornamentik. UNtFteErenN and IST Ern geflügelter Drache
erkennbar. Aufgebrochen werden die Grisaillen VO  — Rautenmedaillons, eine
stilisierte Rose MmMIt einem eingeschriebenen Kreuz bergend. Im Scheitel des
Rundbogenfensters IST och en welteres Medaillon eingelassen, das einen
Dreipaf umschlie{it. Vor dem Hintergrund heben sich 7wel Inschrif-
tenzeilen ab mIit der Aufschrift: „BEAII ISERICORDES“

AÄhnlich aufgebaut IStT auch das Martinsfenster, das ebenfalls eine Bordüre
einfaßt. [Jre1 orofße Medhaıillons brechen den rautlerten Grund auf. Las
Hauptbild befindet siıch wieder In der Miıtte, das eine bizarr geschwungene
Arkade miIt architektonischen Aufbauten rahmt. Im Mittelpunkt SItTZT der
Martın In einer Rüstung auf einem Schimmel mit goldenem Zaumzeug, ach
rechts reitend. Miıt seiner rechten and umgreift CT den ber den
Rücken fallenden Mantel. In der anderen and hat GT das chwert HC-
recht VOT den Körper geführt, den Umhang teilen. Der VOTL iıihm STE-

hende Bettler hat bereits das Ende des Umhanges ergriffen un: blickt dank-
bar Martın CIMDOTL;, der diesen Blick erwidert. IJer alte Berttler IST IIN miIıt
einer violetten Kappe un einem Lendentuch bekleidet. Eın lahmes eın IST
angewinkelt, da{s CI VO einer Krücke dem rechten Arm gestutz WEeTI -

den mMu Hilfreich hält iıh ein kleines Mädchen rechten Arm fest. uch
das Kind, 6S tragt eın grün-braun gestreiftes Kleid, hat seinen Blick auf Mar-
tin gerichtet. Detailfreudig 1St die Umgebung mIt Pflastersteinen, äusern
un Türmen als städtisch angedeutet. 1E Inschriftenzeile diesem Bild
tragt die Aufschrift: 5 MARTINUS: Unter dieser Darstellung SItZt eın
oroßes Rundmedaillon, das wiederum einen Vierpalfs, gebildet A0n anthus-
blättern, umschließt. {Dieses Rundmedaillon IST mıiıt einem kleineren Tondo
verbunden, indem Cin Perlband beide Kreise WI1e eine umschlingt. Im obe-
E  — Scheitel des Rundbogenfensters ISt eın welteres Rundmedaillon sehen,
das ebenfalls einen Vierpafs umrıngt. Hıiıerin befindet sich VOTL blauem Hınter-
grund eın geflügelter, ach rechts Orlentlerter Engel, ein Schriftband 1n den
Händen haltend, auf dem lesen ISt „BEAI1I MI  DE A

Auf dieses Fenster hin ISt auch das südliche Mauritiusfenster korrespon-
dierend ausgerichtet. So blickt ETLTW: der 1im oberen Rundmedaillon AdUus einem
Sechspafßs blickende Engel 1er ach links Das Mittelbild rahmt eiıne Arkade
mI1t reichen architektonischen Aufbauten. Auf einem Schimmel SItZt der hei-
lige Maurıtl1us, der nıcht zuletzt seiner ausgreifenden Gestik un se1-
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He zahlreichen Tlorsionen sehr lebendig wirkt. Seinen nımbierten Kopf wen-
det ach rechts, da{ß 1im Profil sehen ISt; wobe!l CT die Züge VO  .

Kön1g Georg VO  ; Hannover tragen soll, der den Maler mIt einem Staatsstl-
pendium unterstutzte Das Haar 1St sorgfältig gescheitelt un sich
1im Kotelettenbart fort; markant IST ebenfalls der gezwirbelte Oberlippenbart.
Seine Arme hat ]: ausgebreitet, da{fß se1in Umhang ach hinten Fällt
und das weilse Untergewand sehen IST. en rechten Arm hat ach oben
abgewinkelt und deutet MIt dem Zeigefinger ın den dunkelblauen Himmel.
Der andere Arm 1St gerade seitlich ausgestreckt, die and welst brüsk ach
oben. Diese abwehrende un zurückweisende Haltung gilt dem Götzenbild
1im Hintergrund, das auf einer Säule steht, VOT der eIn Feuer lodert. 1nNe
Menschengruppe 1St auf dieses Götzenbild hin orlentiert, das eine 2a1l anbe-
FG un VOIL dem eine weltere das Haupt nelgt. Aufblickende Männer be-
finden sich dahinter, VO  . denen einer auf der Doppelflöte bläst Aufder ande-
fren Seılite VO  - Maurıitius stehen rel römische Soldaten, den Heiligen
anblickend. Sorgfältig sind mMIt Schwarzlot Details aufgetragen, W1e ETW:; eine
kleinteilige Ornamentik die Rüstungsteile überzieht. Auf einer Inschriften-
zeile der Darstellung un 1m Nimbus befinden sich die Inschriften:
” MAURILIUS"

Goldschmiedearbeiten

Die Auswahl der jer beschriebenen Stücke beschränkt sich auf die wertvoll-
sten Objekte, die vorwiegend 1im 18 Jahrhundert angeschafft un in den
nachfolgenden Jahrhunderten umfangreich erganzt wurden.

Die silbervergoldete Monstranz wurde 1726 auf der Frankfurter Messe
VO  F3 einem Augsburger Goldschmied erworben.!!® 1728 fertigten die Ursuli-
LIE  3 in Duderstadt für diese och einen chmuckkranz d der sich aber leider
nicht erhalten hat 119 Den ach oben gewölbten, ovalen Fu{s ogliedern flache
Volutenbänder, die 1ın der oberen Hälfte geschuppt sind, 1ın vier Felder. Diese

| 18 PfA Desingerode. 726 APÜF eine INeue 1LDeEerNnNe UN übergülte Monstranz Augsburger
ırahren. Von Frankfurter Messe ythl.

119 PfA Desingerode. 17285 „ LÜr einen Krantz umb die Neue lberne Monstranz dem Jung-
fräulein Ursuliner Closter Duderstadt rthl. 44
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verzieren kartuschenförmig angelegtes Bandelwerk, mıiıt Blüten verzlertes (
erwerk un anthus. Der Schaft der Monstranz weltet sich ZUE vasenför-
migen un mMIıt flachen Bändern verzlierten Nodus ine silberne Blattman-
schette verbindet den Schaft MmMIt dem Schaugefäfß. Das Fenster 1m Zentrum
umrahmen (-Formen. Auf dem vergoldeten Strahlenkranz SItzt der breite,
silberne, reich ornamentierte un durchbrochene Schmuckrahmen AdUus volu-
tenförmigem Rankenwerk. Auf den trahlen wurde beiden Seliten des ben-

die Verkündigungsgruppe angebracht. Links kniet Marıa, ihr Gewand
IST vergoldet, VOTL einem Betpult, auf dem ein aufgeschlagenes Buch liegt. Auf
der anderen Seite SItZt der Erzengel Gabriel auf einer Wolkenformation. In
der einen and hält eine Lilie, die andere hat CT im Redegestus erhoben.
Füllhörner mMIt den eucharistischen Symbolen, Ahren un Weintrauben, lei-



2314 Erika Dittrich

ten ZAT Scheitel des Rahmens. [ )Dort erscheint der bärtige (sottvater als Brust-
bild AUN einer Wolke auftauchend. Er umschlie{(ßt mMIt der einen and den
Globuss, während C die andere segnend emporhebt. kın dreieckiger Nimbus
umgibt se1in orEeISES Haupt. Dahinter befindet sich ein schlaufenförmiges
Ornament, ber dem ein Kreuz herausragt, auf dem die Heilig-Geist- LTaube
montiert ist unteren and des Schmuckrahmenss, Übergang ZU

Schaft, SItTZT och CIn geflügelter Engelskopf. ıe Fıguren des Rahmens V1ISUAQ-
lisıeren also den liturgischen Gebrauch der Monstranz un manıifestiert die
katholische Auffassung VO  3 der Eucharistie.

In einem MIt violettem Samt ausgekleidetem Futteral werden ein Kelch
des Jahrhunderts miıt Löffelchen verwahrt.  120 Der leicht gebuckelte un
gekehlte Fufs umschreibt die orm eines Sechspasses MIt flach AausglZOSCHCI
Standfläche. In die HALGIE Zone sind einfache Rechteckformen eingravIiert, 1n
die obere wächst der polygonale Schaft. Einfache eingravierte Linıen beglei-
Ten die Formen, wobei sS1e 1ın den Rundungen kleinen Voluten auslaufen.
Eıines dieser abgeteilten Felder zeigt die (sravur des Christustrigrammes IHS;
wobei auf dem Querschaft des Buchstabens ein Kreuz steht, darunter sind
och Fel Nägel erkennbar. eiım Nodus wird ach einem Wulst der polygo-
ale Schaft ın eine runde orm überführt. LJer gerillten Einschwingung folgt
ein kugelähnliches Element, das sich schlieflich wieder verJüngt, ann
EerNeHt leicht auszuschwingen. Auf dieser Verbreiterung ruht die glatte Kuppa
1ın einer siılbernen Manschette aus abwechselnd aufgerauhten un: glatten
Blättern.

Weiterhin besitzt die Kirche einen silbervergoldeten Kelch, auf dessen
Fußunterseite folgende Inschrift eingraviert ISt „DaANCtUS Maurıitius Nesinge-
roda Anno 1/ Auf einer weılt AaUSgCZOSCNCH Standfläche auf sechs-passigem
Grundrifß SItZt der gebuckelte Fu{fß Dıiesen teilen vertikale Einkerbungen 1n
bauchige degmente auf. Eın VO  e schmalen Rillen begleiteter Wulst leitet eine
VerJüngung ein, aus der sich der Schaft entwickelt. Verzlert 1St der Nodus
zunächst durch eine Scheibe, der eine Kehlung folgt. Auf dieser SItZT eın poly-
gonal gebrochenes und geschweift ach oben sich verbreiterndes Element, das

einem sechseckig gebrochenen Nodus überleitet. ıne doppelte Kehlung
schlief(t den Schaft ab Die schmale Kuppa schwingt NUuTr AT Lıppe hin leicht
aus

120 PfA Desingerode. 1827 F (Inventar): „Der Kelche VonN Sılber, sind. übergoldet”.
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Aus dem Jahr 736 STamM MT eın silbervergoldetes Ziborium miIt einer

Bezeichnung auf der Unterseılte: „fecıit Frıtz Duderstadt“.**! Der oktogo-
nale, ach gebuckelte Fu( verJüngt sıch ach einer Profilierung Z polygo-
nalen Schaft. Eın achteckig gebrochener Nodus wırd beiden Seiten VO  z

Kehlungen begleitet, wobei die obere 1ın einer Zarge ausläuft. Aus dieser eNtTt-

wickelt sich die Kuppa, deren flach gewölbten Deckel Zzwel Rillen verzlieren.
Bekrönt wird das Gefä{fs VO einem auf einem Rundtfufß stehenden Kreuz MIt
SPItZ AUSgCZOSCHNCNH Kanten.

Hier haben WIr den seltenen Fall, da{s nıcht NUur der Goldschmied archiva-
lisch belegt ISt, sondern zudem seine Biographie bekannt IST. Geboren wurde
Johann Christoph Fritz 1699 in Rustenfelde als Sohn des spateren Duderstäd-
Fer Senators Johannes Fritz(e) un: seiner anı Sophie geb Osburg. Kurz VOLIL

A29 reiste ach China BeIl seiner Rückreise begleitete GE eine (esandt-
schaft über Moskau ach Wıen, C: sich längere Zeıt bei seinen Verwandten
aufhielt. [Das Bürgerrecht 1ın Duderstadt erwarb 1/30 un heiratete och 1im
selben Jahr die Tochter des kaiserlichen Hofkurriers Johann Heinrich Dreiling,
der se1in gepachtetes Gut In Werxshausen Frıtz übergab. Hıer entstand in
den Jahren 1741 bis 1744 ach seinen Plänen der Leitung des BaumelI1-

Franz Wucherpfennig das bereits erwähnte Gotteshaus.!#%

Paramente

Neben den modernen Gewändern werden och einıge altere verwahrt, VO  e

denen die meılsten aus den 20er und 350er Jahren uUNsCeICSs Jahrhunderts datie-
fren och sollen Jer 1U die beiden barocken (GGewänder betrachtet werden.
Das wertvollste Stück bildet hierbei sicher die grune Baisgeigenkasel mMIt Stola
un Manipel aus dem 18 Jahrhundert: In den aufwendig gearbeiteten grü-
Ne  e Seidenstoff wurden Goldfäden eingewebt SOWIle 1ın anderen Grünschattie-
rungen un Rosatönen Blätter un: Blüten. iıne schmale Goldlitze falt die
Kanten e1n, während Zzwel breitere Spitzenbänder in der Mıtte aufgenäht sind

121 PfA Desingerode. 1/38 „JÜr eiIN Ciborium IN die Kirch Hans Frıtz zahlet rth.
PfA Desingerode. 182 (Inventar): „EIn Ciborium VOoN SıLber Ist übergoldet”. Zur aM1-
lie Fritz 1ın Duderstadt Eickemeyer (wie Anm 31)

1272 Eickemeyer wIıe Anm 313 150
123 PfA Desingerode. 1827 Inv.) „Mefßgewänder sind folgende F /weı grüne Von seide-

HEN Damast, sind. alt.
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1762 wurde eIn Pluviale angeschafft,  124 dessen Seidenstoff leider INZWI-
schen stark verschlissen ISt |JIıe Musterung 1im Grundstoff bilden hauptsäch-
ich 1ın vertikalen Wellen geführte Blumenranken, die flächig golden
umrahmt werden, SOWI1e Erdbeeren!?> miıt ihren Blättern. Gilatte un ger1ppte
7Zwischenfelder neben Flächen MIt Goldfäden steigern den Kontrast. Die VOI-

deren un unteren Säume des Chormantels begleitet eine Samtborte, wobei
En schmales Goldband mMIt Jacquardmuster die aht kaschiert. unteren

Saum 1St och eın goldenes Fransenband befestigt. Vorn wiırd der Mantel VO

124 Desingerode. / „Für gelbe YANSEN und Quasten SaAaMLt 12} Borden DVON Seiden gemacht
rthl Für stebenzehn Ehlen Sammet eiInem Pluvial und. Mefßgewand gezahlet laut (Quit-

tung yht[. C£ Desingerode. 192 Inv.) „Mefßgewänder sind. folgende. F Noch ein
rothes VON Plüsch mit goldenen Borden 'och in dieser Art Von seidenen Damast, ist alt .

1295 IDITIG Erdbeere gilt WI1e das Veilchen als Sinnbild der LIdemut un Bescheidenheit. Das dreifa-
che Blatt symbolisiert die Dreifaltigkeit; Heinz-Mohrr, Gerd Lexikon der Symbole. Tel-
burg, Basel;, Wıen 1991,
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Mectallschliefßen gehalten, die CIn filigran durchbrochenes Akanthusmuster
verzlert. Aus Samt 1IST das Rückenschild gearbeitet, das iın dichtem Plattstich
mIt dem Christustrigramm bestickt IStT. Dabei laufen die Buchstaben dekora-
ÜLV 1ın Blattvoluten AU.  N IDIEG Kanten Schild un: Halsausschnitt fafst GEIMn
Goldband eIn; lange Goldfransen hängen Rückenschild herab

VII Die Ausstattungsstücke in ihrer theologischen Programmatik
Schon die vOLansCSaNgCHNCH Kapitel zeigten, WI1e sıch den einzelnen
Ausstattungsstücken nuanclert theologische Positionen manıfestieren. Inner-
halb der nachtridentinischen Frömmigkeit pragten primär christologische
un marıanische Inhalte die Maxımen, denen auch die Ausstattungen der
Kirchen unterworfen

Im Zentrum des Gotteshauses VO Desingerode steht das Kruzifix
Hochaltar, auf den schon der Mittelgang zuführt:; doch auch die architektoni-
sche Gliederung der Wände leitet durch die gleichmäfßige Reihung auf den
hor hin, sich 1im Architekturaufbau des leider unvollendeten Hochalta-
fes verdichten. Ui1e Hochaltar eingesetzten blauen Nebenwerte kehren
als Hauptfarben In den beiden Seitenaltären wieder. Auf diese Weise wiıird die
ıhm ın Anlehnung die absolutistische Herrschaftsideologie beigemessene
Bedeutung als TIhron unterstrichen, den die Seitenaltäre als Assıistenten
begleiten. Zentrum der Kirche bildet der AUN der Kirche St Serva-
t1USs ın Duderstadt aufgekaufte Tabernakel, dem 1el einer VO  3 der Eucharistie
gepragten FrömmiekKeit. Im Zuge der Konfessionalisierung wurde gerade
dem Sakrament eine herausragende Bedeutung beigemessen, die insbeson-
ere die Monstranz miIıt ihren Darstellungen In mannigfaltiger Weilise auf-
oreift. Nicht zuletzt betonte die Gebets- un Predigtliteratur ımmer wıieder
eindringlich die Realpräsenz Christi: B du IN dieser hl. Hostıe IN der Mon-
SITANZ persönlich gegenwärtig hist nl Darum schaue auch ich dich MIAt einem
lebendigen Glauben A  z UN: rufe dich vertrauensvoll A als Wenn ich Vor dir,

hl. Kreuze hangend, auf dem Calvarienberge bnien würde. Konkret stellt

126 Die Bedeutung des Tabernakels unterstreicht insbesondere Adam, arl Das Wesen des
Katholizismus. Aufl Düsseldorf 1949, 226; doch relevant VOI allem Jürgensmeler,Friedhelm: Di1e Eucharisie in der Barockfrömmigkeit. In Archiv für mittelrheinische Kır-
chengeschichte (1974); 1LO3—1

127 Martın VO:  e eMm: Goldener Himmels-Schlüssel. Hrsg. Wılhelm Auer. München 1888,; 469
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dieses Gebet dem Gläubigen die CHSC Verbindung VO  - Sakrament un Kreu-

ZIgUNg das zentrale Maotiıv des Altares in Desingerode VOLIL Augen. An
hohen Festtagen, besonders ÖOstern, WAar CS üblich, da{s der Kommunikant
ach dem Empfang der geweihten Hostie den Altar SCHrItt; ihm der
(nicht konsekrierte) „Communikanten= \Wein“ bzw „Spül- oder Ablutions-
wein“ gereicht wurde. Leider hat sich in Desingerode der diesem 7weck
aus /Zinn gefertigte Kelch nıcht erhalten, äßt sich jedoch ebenso archivalisch
belegen WI1e€e die jährlichen Ausgaben für den Kommunikantenwein. $

Neben der Erläuterung eucharistischer Sinngehalte wurde 1ın der religiösen
Liıteratur VOL allem der soteriologische Aspekt bekräftigt, der MmMIt der Darstel-
lJung des Gekreuzigten als S0 „leidenden Herrn“ ebenso 1in der Altargestal-
L(ung aufgegriffen wurde: »O gerechter Richter aller Menschen, Jlesus].CIChri-
stus/.! ich bin durch meine Sünden tief bei dır IN Schulden gerathen, dafs ich
nıcht weif, WI1LE ich mich daraus soll. Darum nehme ich meine Zuflucht

deinen hitteren Leiden; UN Wds ich AUS MALV nıcht VEIMASR, das {l ich dır AUS

deinem eigenem Verdiensten bezahlen fe 129

125 Kontinuierlich führen die alten Inventare „Einen Communicanten=Becher DVON Zinn“ auf,
der zuletzt schliefßslich als „Ein Becher AUS Sinn“ umschrieben wurde, inzwischen ber DalıZ
1ın Vergessenheit gerlet; PfA Desingerode 1852 SOWI1eEe Inventar VO 1876, fol uch
ein entsprechender Weinkauf wurde 1n den Kirchenrechnungen festgehalten. Erläutert
wird dieser Usus In den Katechismen, CETW: bei Martın VO Cochem: Kinder=Lehrbüch-
lein der: Aufßlegung defß Catholischen Cathechisimi In üunffzehn Kinderlehren abge-
heilet und in achthundert kurtze Frage und Antworten verfasset. Darınn ber alle Fragen
de{ß Catechisimi eiıne gan TZC Kinderlehr un schöne Aufslegungen gemacht WCCI-

den ZU sonderlichen Dienst der Catechisten damit S1e alle Sonntag de{fß gantzen IS
eine absonderliche Mater1 für ihre Jugend haben und hne mühe Kinderlehr halten
mögen. Aufß sonderbarem Befehl Ihro Churfürstl. Ginaden Mayntz durch dero hohes
Ertzstifft In Kirchen- und Schulen gebrauchen. Aufl Maıntz 1A19 35 „ Was em_p—
Jangst du IM 'Tas Nichts als lauter Weıin e Warum trinckt NA  S den INELN ach der (‚om-
MUNILON Damit MAan die heiligen Hostien hesser einschlicke. LDazu uch Hoffmann, Jakob
Geschichte der Latitenkommunion bis A Iridentinum. Speyer 1891:; Jürgensmeıer 1971
(wie Anm. 126} FA uch in den übrigen Gemeinden des Eichsfeldes lassen sich
Zinnkelche für den Kommunikantenwein ANUr archivalisch nachweisen, 7 15 In Birken-
feld „ZWEY ZINNEY Becher die abspülung den Communikanten gegeben WwWirdt.“ Kommı1s-
sariatsarchiv Heiligenstadt. Birkenfeld 687

129 Martın VO  e Cochem wıe Anm. 130); 276; mehrfach wird dieser (GGedanke 1im Gebetbuch
aufgegriffen, uch 618 © sterbender Jesus! Gedenke, dafs du den allerbitternsten Tod
UN die gmummsten Peinen defßswegen leiden wolltest, UNS DVOrN ewigen Tod befreien UN
die Schmerzen UNSECYVES Todes verringern. So erfülle denn diese deine ZuLe Absicht uch
MNLY; UN deines allerseligsten Todes verleihe MLr gnädigst einen seligen Tod. Amen  a
Hıerzu uch Dittrich (wie Anm. 79% 108
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uch verkündeten die Prediger SCIN die Liebe un Verehrung des Kreuzes

durch die Heiligen, die ın dieser Ehrfurcht auch in Desingerode prasent SINd:
WI1€E ETLTW:; das Bild der Helena ze1igt. WeIltaus mehr als TYULE Dekoration sind
ebenso die Engelfiguren des JTabernakels, die Jer durch ihre exXpressive
Mimik einer religiösen Anteilnahme ANICSCH sollen. Im Zuge dieser Kreu-
zesverehrung oriff INa  — Z einen auf traditionelle, zumeIlst 1im Spätmittelal-
LGT.: entstandene Motive zurück, WI1e 75 das Bild der Kreuztragung ber der
Sakristeitür, entwickelte aber ebenso Gr“ Formen, WI1e€e ELTW:; die Kreuzwegsta-
tionen, deren Abfolge EISLT Jetzt festgelegt wurde. Gileichfalls die Bildstöcke
TEr2 Desingerode miIt dem oröfßsten Bestand des Untereichsfel-
des aufwarten zeigen auf der Hauptseite meIlst das Kreuz mIıt den
Arma Christi. !°

Aus der gegenreformatorischen Moaotivation heraus stelgerte siıch auch die
Marienverehrung, lehnte SI doch Calvin, im Gegensatz Luther, energisch
1b Daraufhin empfahl das Konzıil Irient 1547 In einer Abhandlung ZUE

Sündelosigkeit arlıens ausdrücklich ihre Verehrung. Schliefßlich führte die
Akzentuilerung der Jungfräulichkeit arlens 1im Jahre /708 ZUTLC Einführung
des Festes Marıa Immaculata, ein Felertag, der siıch 1ın eline Folge VO NECUu e1In-
geführten Marienfesten einreihte. Denn schon 683 hatte Papst Innozenz
als ank für die Befreiung Wıens VO  3 den Türken das Marıi-Namen-Fest
erlassen, dem VL das Fest der Sıeben Schmerzen folgte. Aus der Identifika-
ti1on arlıens MIt dem „Apokalyptischen Weib“, das der Schlange den Kopf
zertritt Gen 3,15) bildete siıch der beherrschende Iypus mIıt der auf der
Weltkugel stehenden (GJottesmutter heraus, der 1im Desingeröder Kıirchen-
[auIn gleich als Solitärfigur und 1m Seitenaltar vertreten ISt diese Facetten
der Marienverehrung siınd im Kirchenraum prasent, akzentuierten doch die
Predigten immer wieder ihre herausragende Stellung; aber „der schönst und
gröfte Lobspruch, den das Evangelium Marıen giebt, SE vorzüglich dieser, A

Sa Jesus S VON ıhr geboren: ennn diese göttliche Mutterschaft schon PINE
Unschuld und Heiligkeit VOVAUS, welcher nach (rott Nichts gleichkommen
bann

1350 Hauff, Marıa: AA Ehre un Gedaechtnis des gecreutzıgten Heilands“ Die Bildstöcke 1im
Untereichsfeld. Duderstadt 990 58—67

131 Der Marianische Volksprediger nach dem Geiste des Christenthumss, der reinen Sıttenlehre
Jesus und seiner heiligen Kirche; bestehend 4AaUus sechs Predigten für jeden Festtag der göttli-hen Mutter. Von einem Priester des katholischen Deutschlandes. Augsburg 1802, 264
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ingegen Setzte die öffentliche Verehrung des Josefs GEST. relatiıv spat
e1n, doch schon die Evangelien 1LUF relativ wen1g ber iıhn A108  ® och
EKST: MIt der Verbreitung der VO  ' der Theresa VO  z Aviıla geübten Andachten
durch die Jesuiten wurde seine Verehrung allgemein. Schliefslich wurde Josef
ZU Schutzpatron aller katholischen Gebiete erkoren, dessen est Papst Gre-
OI DA Felertag erhob, der aber 1769 1m Zuge einer allgemeinen Feler-
tagsverminderung wieder abgeschafft wurde. >2 Theresa VO  - Avıla konnte
nıcht Marıa un Jesus denken, ohne dabe!1 Josef danken, der ihnen in
allem beistand. |diesen Gedanken oriff ebenso Abraham Sancta C'lara 1in
einer seiner Schriftpredigten auf: „aber (rott sahe dafßs diese UN alle andere
mehr nıcht WÜrdLE WAaren ein Mann und folgends eiInNn Haupt Marıae SCYVH
Dis endlich die schneeweıisse Lilien Joseph gefunden disen allerreinsten Irrdi-
schen Engel d€ N Annn alsobald erklärt hat für ein Iaupt Marıde
Demzufolge wandelte siıch gleichfalls se1in Bildtypus VO äalteren Mann ZU

jugendlichen Vater, dessen Ehe un Vaterschaft VO der Jungfräulichkeit
epragt WAÄ[l. Parallel der zunehmenden Verehrung der Jungfräulichkeit
arıens stand NUu. auch seine Keuschheit 1m Mittelpunkt, auf die eine Lilie
ıIn seiner and symbolisch verwelst, die leider in Desingerode verlorenging.
Ahnlichkeiten wurden daher auch in der Bildkomposition gesucht. So 1St
schon die Kugel, auf der Josef 1im Seitenaltar steht, auffallend

[ Die el Altäre Christus im Zentrum des Hochaltares sOowle der Marıen-
und Josefsaltar bilden eine übergeordnete thematische Einheit, die den
famiıliären Aspekt besonders hervorhebt. Vorgeführt werden dem Betrachter
religiös-ethische Familienwerte (z.B Elternehrung), gleichwohl der Wılle
(sottes och ber der famıiıliären Bindung steht. Als Institution ZUFE Weiter-
gabe kultureller, VOTL lem relig1öser Werte kam der Familie im konfessionel-
len Zeitalter eine besondere Bedeutung Fad interpretleren sind diese SOZ1A-
len Inhalte auch gerade in Hinblick auf die absolutistischen Herrschafts-

132 Über die kultischen Veränderungen uch Veıt, Ludwig Andreas Lenhart, Ludwig: Kirche
und Volksfrömmigkeit 1im Zeitalter des Barock. Freiburg 1956, 2A02

133 Abraham Sancta Clara: Neuerwählte Paradeyf$=Blum Von dem Allerdurchlautigsten
Ertz=Haus Oesterreich und dessen allgehörigen Erb=Cronen un! Provinzen Das ISt:
Danckbarliche Lobund Lieb Verfassung VO dem glorreichsten Joseph Welcher hoch-
vermögende Irost=volle Ehr= und Nehr=Vatter Christi für einen allgemeineren Patronen
un Schutz=Herrn miıt hochfeyerlicher Solennität nnd gröstem Eyffer wol beeder
Kayserl. Majest. Als de häuffig versambleten hohen Adels WI1e uch de{ß geistreichen Cleri
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verhältnisse. Zugleich IST aber das famıliäre Miteinander ebenso Sinnbild des
christlichen Sozialverhaltens und der Gemeindekonsituierung, das dem Kır-
chenbesucher vorgeführt wird [ dieser Aspekt erhält nıcht zuletzt hinsichrtlich
der Enklavensituation der Eichsfelder Dörfer un ihre Entfernung VO diö-
ZesSahcn Mittelpunkt In Maınz eine besondere Gewichtung.

IDIG Betonung der Iradition Wr 1ın nachtridentinischer Zeıit elines der
Hauptthemen der katholischen Theologie, dem evangelischen
Schriftprinzip. Definiert wurde hierbei die Iradition als lebendiger ProzefS,
der siıch VO  e Christus ber die Apostel fortsetzt auch dieser Inhalt 1St dem
Skulpturenprogramm des Hochaltares immanent un VO  3 der Kirche be-
wahrt wird Dieses ineare un auf die Heilsgeschichte bezogene Geschichts-
bild zeigte sıch auch In den Kirchweihpredigten. Aufgestellt wurde eine chro-
nologische Reihe, die VO  } der Stiftshütte ber den Tempel alomon bis hıin
7A0 eigenen Kirche führte. Ergänzend kamen och geschichtsbezogene Wen-
dungen WI1e€e 5 GUHEC Vorväter“ un „Vorältern“ hinzu. Die melsten Gemeinden
1im Eichsfeld oriffen diese Thematik MmMIt einer Bonifatiusdarstellung auf un
knüpften somıt die VO Hülfensberg ausgehende Christianisierung
och In Desingerode ergab sıch eine andere Möglichkeit, indem die lokale
Geschichte einen Anknüpfungspunkt bot. Denn der spater kanonisierte Kal-
SC Heinrich I1 bestätigte eine Schenkung das Mauritiuskloster ın Magde-
burg, VO  = dem sich das Patrozınium herleiten 1ef$ aher verzichtete INnan mMIt
der Fıgur der Kunigunde auf die traditionelle Darstellung des kaiserlichen
Paares un kombinierte dessen den König mIt dem Kirchenpatron, den

Maurıtlius.
IDIE repräsentatiıve Dorfkirche VO Desingerode mMit ihrer reichen un e1In-

drucksvollen Ausstattung IST ın den Kontext der frühneuzeitlichen Sakral-
kunst 1im Eichsfeld einzuordnen. Ihre besondere Relevanz liegt ın der VO  H3

Johann Jakob Schwedhelm un Johann Hammer geschaffenen, aufeinander
abgestimmten Innenraumgestaltung, deren Programmatik VOT allem SCHCNIEC-
formatorische Inhalte estimmten. Kıngesetzt wurde die „Jreygebiger Aus-
staffierung uUNn Auszierung deren Wohnungen UNSETVES wahren Grottes”, u.
faßte Balthasar eUumMAann In einer anläfslich der Einweihungsfeierlichkeiten
der Würzburger Hofkirche edierten Festschrift Z  IN  E „die aufrichtige
Andachts=Begierd, Gott AUS ZUANZEIN Herzen, UN AUS allen Kräfften der VON ıhm
verliehener Habschafft dienen“ uch sollten die „iYdıschen Sıtze (Grottes all-
Zer auf Erden ausgerustet werden, dafs sie UNS CIn Vorbild ’yen Jenes obe-
VEn Hauyuses (rottes, IN welchem sich SCINE Glory UN Reichthum denen Auserwähl-
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Len überschwenglich grofs ze1iget IN dem Himmel£ Nicht zuletzt AIN

diesen Gründen oilt CS, dieses kulturelle Erbe bewahren, mahnte doch
bereits Balthasar eumann, INan solle nıcht „die Grofheit deren (rottes= Woh-
HUÜNZEN IN sträfflicher Vergessenheit setze/n/], oder SONSLEN vernachläfßige[n]. 132

134 Neumann, Balthasar: Die Lieb 7ABRE Zierd des Haufßs (sottes. |Festschrift anläfslich der Eın-
weihung der Würzburger Hofkirche] Würzburg 1745

135 eumann WwIıe Anm 134),


